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De Bluthaten des Roclefelertuftes 
Der jungere Rockeſeller ein Maffenmörder! 

Die Schandtaten des Rockefeller⸗Truſtes gegen die ſtrei⸗ 
kenden Bergleute in Kolorado ſpaiten jeder Beſchreibung, Der 
Sohn des reichſten Mannes der Welt, Rockefeller der Jüngere. 
iſt ein gewiſſenloſer Maſſenmörder. Und die Staatsmacht der 
Pereinigten Staaten hat dem Wicht die Möglichkeit zu ſeinen 
Verbrechen gegeben. Die Nationalzeitung, alſo ein natlo⸗ 
nalliberales Blatt, meldet: 

nach meidungen, die um Mlitwoch aus Reuyort in London 

eingelauſen ſind. berrſcht in Amerlka ungeheure Auſtegung über dle 

Vorfälle in Kolorado. Man erhebt heftige Vorwürſe gegen Rocke⸗ 

ſeller jun. und beſchuldigt ihn, 
der indlrerte ÜUcheber des Maſſenſchlachtens geweſen 

zu ſein, dem im Ludlower Lager zahlrelche Menſchenleben zum 

Opfer fielen. Vor ſeinem Hauſe in der 554. Straße finden 

tägilch Menſchenmjummlungen 

r waͤgt ſich nicht aus ſeinem Palals heraus. Es iſt 
Dů 

ſtatt. Rocefelle 
rebr wahrich eyr wahrſct    

  

der junge Rocẽeſeller verhafiei 

und nach Kolorado gebracht werden wird. Er kann unter Um⸗ 

ſtänden der Beihllfe an den Mordtaten beſchuldigt werden. 

Die Klaſſenjuſtiz der Vereinigten Staaien wird dem 

Sohne des reichtten Mannes nichts anhaben. Wenn er wirk⸗ 

lich verhaflet werden ſollte, wird dies höchſtens geſchehen, um 
ihn gegen das verbitterte Volk zu ſchützen. Man kann nicht 
beſtreiten, daß Nordamerika eine ziemlich demokraliſche Ver⸗ 

ſaffung hat. Aber die Grenze der Demokratie liogt in der Zu⸗ 

ſammenſetzung der Gerichte, die wiederholt durch cinen will⸗ 

kürlichen Beſchluß Geſetze für verfaſſungswidrig erklärten. 

Tatlache iſt jedenfalls, daß die teilweiſe demokratiſche 
Organiſation der Vereinigten Staaten nicht hindert, daß ſich 

vorläufig die Staatsgewalt faſt nöllig in den Dienſt der Kapi⸗ 
taliſten ſtellt. 

Nun freilich iſt nach keinem Geſeß6ßz erlaubt, was ſich in 

den letzten Monaten in Koloraſio, einem der Vereinigten 
Staaten, abſpielte. Seit dem 23. September vorigen Jahres 

ſtreiken dort die Bergleute. Seitdem iſt es üblich. Streikende, 

ihre Frauen und Kinder, wahllos niederzuknallen, zu verhaften 

und ohne Urteilsſpruch hinter Gefängnismauern feſtzuſetzen. 

Dieſe Schandtaten verüben teils Polizeibeamte und Soldaten 

auf Befehl des Gouverneurs von Kolorado, des Herrn Am⸗ 

mons, teilweiſe Privatpoliziſten, die im Dienſte der 

„Kolorado Fuel und Iron Company! ſtehen, einer Aktiengeſell⸗ 

ſchaft, die an dem Rockefeller⸗Truſt angeſchloſſen iſt, und über 

deren Leitung Rockeſeller verfügt. Die Aktien der genannten 

Geſellſchaft, eines Bergwerksunternehmens, gehören zur 
Hälfte der Familie Rockefeller, zur Hälfte Bankiers und ſon⸗ 

ſtigen Kapitaliſten, die in der Stadt Denver wohnen. 

Als der Streik ausgebrochen war, wurden die Streikenden 

daus den der Zeche gehörigen Arbeitermohnnngen vertrieben. 

Andere Wohnungen konnten ſie nicht finden und bauten ſich 

nun ſelbſt Zelte in den Vergen zwiſchen Delagus und Haſtings; 
gier wohnten ſie. 

Das Parlament der Vereinigien Staaten ſetzte einen 

Unlerſuchungsausſchuß zur Prüfung des Bergarbeiterſtreiks 

ein. Der Sohn des Peiroleumkönigs, der junge John 5 

Rodefeller, erklärte vor dieſem Ausſchuß am 6. Ayrll, er 
billige im voraus jede, auch die härteſte Maßnahme der Zechen⸗ 

verwaltung. Lieber wolle er die in Aktien der Cylorado Fuel 

and Iron Co. angelegten Millionen bis auf den letzten Cent 

verlieren, als das Organiſalionsrecht der Bergleute anerkennen 

pdber ihre Forderungen erfüllen. 

In Amerita gibt es zwei Sorten von Soldaten, erſtens 

Söldner, zweitens die MRiliz. In dieſer muß jeder dienen; 

die Soldaten der Mibiz wohnen aber nicht in der Kaſerne, ſon⸗ 
dern werden bald tage⸗, bald ſtundenweiſe ausgebildet. In der 

Miliz dienten in der letzten Zeit ſtändig die von der Aktien⸗ 

geſellſchaft belchäftigen Prinatpoliziſten. 
Infolge der parlamentariſchen Unterfuchung lah ſich Gou⸗ 

verneur Ammons gezwungen, einzeine der widerrechtlich Ver⸗ 

hafteten, z. B. die als „Mutter Jones“ bekannte Genoſſin Jo; 

ves, freizulaſſen und zu verfügen, daß die Miliz in einigen 

Tagen das Streikgebiet verlaſſen ſolle. Jetzt beeilte ſich der 

Verbrecher Rockefeller noch ſchnell mit Hilfe einer Kom⸗ 

pagnie Miliz einen großen Schlag zu führen. Dieſer Schlag 

geſchah am 20. April. Ueber die Ereigniſſe dieſes blutigen 

Montags berichtet der Neuyorter Korreſpondent des „Vor⸗ 
wärts“: ů 

Eine Kompagnie Miliz eröffnete auf das bei Delagus gele⸗ 

gene Zeltlager ohne jede erſichtliche Veranlaſſung Feuer. Sie ver⸗ 
wWendete als Kleingeſchoſſe mit Sprengſtoffen gefütüe Hohlkugeln, 
deren Benutzung nach der Genfer Konvention im Kriege verboten 
iſt. Die. Zeiftolonie ging in Flammen auf. Wer dem Feuertode 
zuů entrinnen verliichte, würde mit Maſchinengeſchützen und Geweh⸗   

Selbſt zarten füindern und ſchwangeren Irauen wurde von den 
„Helden“ kein Parbon gegeben. Nur ein Teil derer, die vor der 
völligen Umzingelung der Zeltkolonie die Flucht ergriflen hatten, 
kam mit dem Leben davon. 43 halbverkohlte Leichen, weiſtens 
bade von Frauen und Kindern, wurden bis geſtern abend unter 
en rauchgeſchwärzten Trümmern der „Walſtatt“ gejunden, obwohl 

die Miliz nach der Niederbrennung und „Eroberung“ des Zeltlaners 
Duynamit onwendete, um die Toten in Atome zu ſprengen, und 
dieſen Zwett ſicherlich auch erreichie. 

Auch die verbiſſenſten kapitaliſtiſchen Organe müſſen eine 
Reihe bezeichnender Elnzelheiten melden. So ſant eine Frau 
Marcelllng Pedragon, bie, einen Säugling auf dem Arme, aus 
dem in Flammen ſtehenden Zeltlager ſliehen wollte, von elner 
Millzkugel Lereſſen lot nieder. Nicht beſler erging es den Berg⸗ 
monn Lamis Trilas, als er ane Gruppe von Frauen und Kindern 
nach einer nahen Vergſchlut). in Sicherheit hringen wot Trikas 
hatle, um zu zeigen, dacß er unbewaffnei iſt, belde s hochge⸗ 
hoben. Frank Suyder, der zehnjährige Sohn eines Vergmannes, 
und ſein noch Schweſterchen mußten trotz aller Flucht⸗ 
verſuche elendiglich in dem Flammenmeer umkommen. 

Ein Schrei der Empörung ging durch das Streikgebiet und 
dann dusch die Vereinigten Staaten. Der Praſident Wißon wurde 
von John White, dem Präſidenten des amet 
verbunbes, ictegruphiſch ang i, 5. 
Verwendung von Bundesmilikär geſetzliche Zu, 
herzuſtetlen. Die deutſche Sprachgruppe der ſozialiftiſchen Partei 
unierrichieie den Prüfidenie⸗ er inicht dem Moidregiment in 
Colorado ein Ende bereite, werde ſie alles haran ſetzen, dié verge⸗ 
waltigten Bergleute mit Waffen zu verſehen. Die ſozialiſtiſchen 
Parteivorſtänse einer ganzen Reihe von Staaten, die Gemerk⸗ 

ichaftszentralen cher Städte legten bet dem Präſtdenten 
nuchdrücklich Be gen das ſchmachvolle Treiben der Rocke ⸗ 
fellerſchen Landsknochte 

Die Streikenden vorn Kohlenrepier Ludlom ſind keine Hunds⸗ 
fötter, Sie laßſen ſich und die MWu nicht widerftandslos abſchlach⸗ 
ten. Bei Delagus griffen die ſtündiſchen zu den Wafſen; aus 
allen Teilen das Kohlenbargbaudiſtrikts von Süb⸗Colorado ſtrömten 
bewaffnete Bergleute herbei. Die im Strelkgebiet zurückgebliebene 
Miliz eam ins Gebränge. Trotz ihrer Maſchinenheſchüße wurde 
eine Kompagnie umzingelt. Seit dent 21. April tobte ein mit 
Energie und Erbitterung geführtes und für beide Sesten verluft⸗ 
reiches eiaſßeisch, Einige Zechenbeamte, welche mit ihren Fami⸗ 
lien der W1 10 gefolgt waͤten, um dieſe zu „Taten“ anzufeuern, 
wurden mit einer Anzahl berufsmüßiger Streikbrecher in ein ver⸗ 
loſſenes Bergwerk gedrängt. 

Die Berleute verlangten mit Recht, baß der von ihnen 
jeſtgenommene Vergwerksbeſißer Sigle und 20 Streikbrecher 
ihre Waffen abgeben, ehe ſie freigelaſſen wurden. Jetzt ge⸗ 
ſchah etwas ganz Unerhörtes. Wie oben berichtet, hatte der 

Gouverneur angeordnet, daß die Miliz das Streikgebiet ver⸗ 
laſſen ſollte. Jeizt ordnet er an, daß lie unter der Be⸗ 
dingung zur Verübung weiterer Morde in dem Streikgebiet 
bleiben ſollte und daß die Koſten dafür aus Privalmittein ge⸗ 
tragen würden. Rockfeller und ſonſtige Aktionäre zuhllen 
alles! Eine Kompagnie, zu der keiner der Privatpoliziſten 
gehörte, verweigerte ihren Vorgeſetzten den Gehorſam und 

trat auf die Seite der Streiklenden. Die übrigen Soldaken 
ſetzten ihre Maſſenmorde fort. 

Und in der Zentralregierung der Vereinigten Staaten 
ſitzen im Ackerbauminiſterium leitende Beamte, die von der 
„Kolorado Fuel and Iron Compagny“ durch „Proviſioncen“ 
beſtochen worden ſind! 

Der Präſident Wil ſon hat nun in den ietzten Tagen 
den Streikenden ſeine — „Vermittluͤng“ unter der Bedingung 
zugeſagt, daß ſie die Waffen niederlegen. Die Sireikenden 

fügten ſich und ſtreckten die Woffen. Wir fürchten, Herr 

Wilfon, der „Demokrat“, hat die Bergleute hereingelegt 

und ſeine „Vermittlung“ wird darin beſtehen, daß er ſie 

veranlaßt, bedingungslos die Arbeit für die Mörder ihrer 

Brüder, ihrer Weiber und Kinder wieder aufzunehmen! 

Handeln ſie derart, bann ſind ſie in ihrem blinden Wahn 
dle beſten Agitatoren der Sozialdemokratie. Wollen ſie bewei ſen 

daß in der bürgerlichen Republik Recht und Gerechtigkeit 

zu finden iſt, dann müſſen ſie die Verbrechen fühnen und den 

Anſtifterdes Maſſenmordes, den Sohn des reichſten Mannes der 

Welt, den auch in Amerika geltender Geſetzen entſprechend 

lebenslänglich in das Zuchthaus ſperren. 
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Stürme in der Duma 
Dir Revolution von 1905 in Rußland ſcheiterte. Nikolaus, 

der feige Blutzar, und ſeine ebenſo beſtechliche, wie rohe 

und verkommene Bureaukratie beherrſchen unbeſchränkt das 

hungernde Rußland. Es beſteht eine Duma und ein vom 

Baren eingeſetzes Staatsgrundgeſetz, das bei oberflächlicher 

Lektüre den Anſchein erwecken könnte, als habe die faſt nur 
i Rechte. von den von den VBeſitzenden 2 

Das Staatsgrundgeſetz iſt lo einget 
den andern aufhebt. Tatſfächlich läßt ſieh 2 
grundgeſetz herausleſen, daß ſich der Jar und ſe⸗ 
brecher, die Miniſter und hohen Beamten, um die Beſchlüſſe 

der Duma überhaupt nicht zu kümmern brauchen, ſondern 

ſchalten und walten können, wie ihnen beliebt. 
Der jetzige Miniſterpräſident Goromykin ſucht nicht ein⸗ 

mal den Anſchein zu erwecken, als gebe es auch in Rußland 

Beſitzenden 
      

        

ven nledergetnahl oder in den Rauch und BDrand zurüctgetrieben.! jo eiwas wie pariameniariſches Leben. 

—— 

Bevölkerung der Provinz Weſtpreußen 
Gewerkſchaften 
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Goromykin lehnte es ab, Interpellationen zu be⸗ 
cntworten. Unter ſeiner Leiiung beſchloß das Miniſterium, 
von der Duma ousgearbeitete Geſetzentwürſe nicht einmal 
mehr einer Prüfung zu unierziehen. Und ſchliehllch holte 
er zu einem entſcheidenden Schlage aus. 

Die Redefrelheit der Abgeordneten wurde bisher 
ſelbſt in Rußland geachtet. Kein Abgeordneter wurde wegen 
irgendwelcher Aeußerung, die er in der Duma fallen ließ, 
angeklagt oder beſtraft. Auch damit hat der unverſchämte 
Goromiytin jetzt Schluß gemacht. Unſer Genoſſe Tſcheidſe 
wurde angeklagt, weil er in der Duma die republikaniſche 
Staatsform als die beſte bezeichnet hatte. Weiter ſoll der 
Vijepräſident der Reichsdumg, Tonowalow, wegen An⸗ 
kätigkeit im Amte zur gerichtlichen Verantworkung gezogen 
werden, und zwar deshalb, weil er dem ſozialiſtiſchen Ab⸗ 
geordneten Tſcheidſe nichi das Wort enizog, als dieſer 
die republlkaniſche Regierung als die beſte erklärte! Allerdings 
ſoll Herrn Tonowalo w eund unſerm Genoſſen nicht ſofort 
der Prozeß gemacht werden, Es ſall nlelmehr mit der heer⸗ 
handlung gewartet werden, bis die Seſſion ihr Ende erreicht 
haben wird, falls die Dunig zur ſofortigen Verfolgung der 

beiden „Verbrecher“ ihre Genehmigung nicht gibt. Die Re⸗ 
gierung hat die Erlaubnis zur ſofortigen Verfolgung des 
Genoſſen Tſcheidſe bei der Duma frech beantragt. 

Infolge dieſes neuen Attentats des Ahſolutismus kam 
es am Dienstag zu Sturmſzenen in der Duma, über die der 
„Vorwärts“ berichtet: 

Am Dienstag erſchien Herr Garemykin bet der Budgetberatung 
nach langer Zeit in der Duma. Auf der Tagesordnung ſtand der 

Vericht der Budgetkommifſion über das Stautsbudget 1914. Der 

Vorſitende teilte mit, daß dem Hauſe ein von 30 Abgeordneten 

unterzelchneter Antrag vorliege, der ſordere, die Budgetberatung 

aufinſchleben, ſolange der Geſehesvorſchlag betreffend bie Wart⸗ 

freiheit der Abgeordneten nicht Geſetzeskraft erlangt habe. Die 

Re:7/sduma lehnte dieſen Antrag, den als erſte die Sozlaldemo⸗ 

kraten Tſch „ Aerensei und Malinowski unterzeichnet hatten. 

mit 140 gegen 7. nach Bericht⸗ 
erſtatter Herr Goremylin die Tribüne betrat, bereiteten ihm die 

Sozlalbemotraten und die Ärbeitsgruype einen würdigen Empfang. 

Sie erklärien frürmiſch: Es ill genuüg! Wir werden ihn nicht 

ſprechen loſſen! Auch mit den Pultdeckeln wurde geklopft. Die 

Mahnungen des Präſidenten Rodsjanko blieben fruchtlos, der 

Lärm hielt an. Nunmehr beantragte Präſident Rodsjanko, die 

Anwendung des höchſten Strafmaßes, d. i 

den Ausſchluß der acht Schuldigen 

von den Soztlaldemokraten und der Arbeitsgruppe für die Dauer 

von 15 Sitzungen. Jeder der betroffenen Abgeordneten gab von 

der Tribüne herab Erklärungen ab, wobei den Abgeordneten 

Skobelew und Tſchenkelt das Wort entzogen wurde. Tſcheukeli 

blicb noch einige Zeit auf der Tribüne und erklärte dann von 

ſeinem Plaße aus. 
er werde den Saal nicht verlußten. 

Der Präſiden: ordnete darauf an. ihn zu entſernen. Als der Ab⸗ 

geordnete der Aufforderung des Ordnungsbeamten keine Folge 

leiſtete, erklärte der Präſident, er unkerbreche aus Achtung vor der 

Wurde der Durna die Sitzung und biſte Tſchenkeli, den Saal zu 

verlaſſen. Alle verließen den Saal, nur der Abgeordneie Tſchenkeli 

blieh darin zurück. 

  

  

         

    

   
Tſcheukeli 

wiederum, der Aufforderung zum Verloſſen des Saales Folge zu 

leiſten, worauf der Pröſident die Sitzung unterdrach und der Duäſtor 

die Wache holen ließ, bei seren Erſcheinen Tſchenteli ſeinen Platz 

mit der Erklärung räumte, doß er der Gewalt weiche. Sodann 

der Abſtimmung des Hauſes ausgeſchloſſene Soztial 

  

wurden nach perſönlichen Auseinanderſetzungen noch drei Sozlaliſten 

für fünfzehn sitzungen ausgeſchloſſen, zwei vun ihnen mußten 

vurch die Soldaten entfernt werden. Die Linke fuhr fort zu lärmen, 

ſo daß der zweimalige Verſuch des Miniſterpräſidenten Goremylin. 

das Wort zu ergreifen, erfolglos bliey. 
Der Präſident der Duma (chiug nor. ztoei weltere GSrunven 

üGb'ehn Sthangen sgu hzehn Sihengen güs- 
  

    von üibgeordneten ber Güßerft 

zuſchtleßen. Der Antrag wurde angenommen, ſo daß im gonzen 

ſechzehn Ausſchlleßungen von Abgeordneten erfolgten. Die mit 

dem Ausſchluß bedachten Abgeordneten verlleßen den Saal bei 

dem ernenten Erſcheinen der Wache. Endlich konnte der Miniſter⸗ 

präſident die Tribüne betreten und eine kurze Rebe halten, in der 

er die Duma begrüßte, und bat, dieie Begrüßung mit dem gleichen 

W n entgegenzunehmen, mit dem er die durch die Duma 

an ihn gerichtete Begrüßung entgegengenommen habe. (Deifall im 

Zenikum und uuf der Rechten.) 

Beſſer kann es eben in Rußland ohne Ausbruch einer 

neuen Revolutian nicht werden. Nur wenn eine neue Aera 

von politiſchen Maſſenſtreiks und Aufſtänden einſetzt, kann 

das Schurkenregiment der ruſſiſchen ere ſein Ende 

    

erreichen. 

—— 
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Holitiſche Leberſicht 
Deutſchland 

Derlln. Maäl. ine nad Berlin kommende Ab⸗ 

L. dnung der englilchen Arbeiter und Angeſtellten din ite an, 
20, Mal guuct durch den Neulsier empfanaen werdern. 20. Mal auck durch den * 

der Merhnbung der hür den Uundesral be⸗ 
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ich der Bolksſchullaften. Die Mittwoh'· 

litzung des Drrillaſſenhauſes war der Weiterberutung des 

Kulltartuts newidmet. Zunächft wurde ein ſortſchritilicher 

AUnkran aul geiehliche Rehrtung des Privatſchulweſens der 

Unterrichtstommiiſion überwieſen. Der Vollsparteilet Lipy- 

mann wies hach. daß die heutige verfaſſungswidriz 

waltungsollmacht nuj dieiem Gebiet dierchaus ſchäblich wurkt 

Der Miniſter luctte vergebtich die Verfaſſungswidrigkeit zu 

peſtreiten. — Dann folnte der Volksſchuletat und zwar zu⸗ 

nächit die Fratze det Entlaſtung der Gemeinden non dem 

ſchweren Druil der Schullaiten. Die Reden der Abgg. Graf 
v. d. Wroeben (kanſ), o. Campe lnatl.), Glattfelter 

1tr.). o. Zedliß (freikonſ! und des Miniſters hewieſen 

müut, daß » Rrablems noch 

nicht gejunden bat⸗ wird dieſe Beratung fort⸗ 

Det Ausgle 

  

    

  

Sn 
di 

  

    

Donnerstag 

   

    

    

      

       

  

         
   

      

   

    

cher Reichstag 
Mai, nachmittags 2 Uhr. 

    

in (tani): Wenn Herr 
eie (lait der joztoldemokrari 
m Main bozeichnet hat, ſa iſt das 

b. d. Soz. Präſitent Kämpi 

uurzu e ralche und flotte Art 

rung der brvorlage hat uns in hohem Maße beirie⸗ 
„meichundlungen werd ſich niemals gonz beſcitigen 

ů „ Heere fernzuhalten, aber 
zeten. Der Wehrverein erhebi 
uaber eing i Vereinigung 

  

der Dusc 
Pigt. — 
10fi 
Batie, 
id ma: 
ſt doch 

    
    

* 

  

ien Gedanfen. 
vluttion. in der verlangt wird, 
ehuligskolten für die Militär⸗ 
ncnen Vertretungen der Land⸗    

  

ů 

Aabg. Dr. Mütler-AWeiningen (Vpt.): Die leichte Durchfüdzung 
der Wehrvorlaße zeigt, daß die Redengarter von ber Detzenerierunt 

der Fabrikbevölke ung unzutreſfend find. In manchen Bezirks⸗ 

üämlern mird kir Miuſterung wuch Fonfeif melten Grundlähzen, durth⸗ 
Peibal. -(Hort! türth k. . Vpt.) Wie bente ſlh, des Sricgaminiſter 
06 Wie es 25 Wentos an Surcnimeillreg 

mutz die ſoziale und jellſchaftliche Stellunn der San 

ſehoben werken. Der uüeüeh⸗ wird uncht durch die Mülker, Mic 

Lurch die Gütſten mid Diplomaten bedroht, undern durch dle nenſios · 

niettim Gen, und das Küitunnerapitst, Das h1 übnen ſtieht 
(Velhaſte Zuttimmmis liüitst“ Die milltür 
meſfe „ENCFS, Eur dtiem nicht ſchiciner fur Prutthile 

Mie bedentuch eine Kerapfetzüng der Forderungen kün die Tanglich“ 

teit ward, zein ſich in Jrankreich an den ſchleimen Meſundheutsver, 
halmntflen der Armee. Das Morgehen der Mllitätverwantung im Falte 

Stöder ilt dir größte voltliche Torheit, die mir der Sozialbemofraite 
BIü luommi. (Sehr mchr! kitka) Daus 

2* Äütrizn Dart „an Wartenhurg geg⸗. 
taß tornen kei Neſolultonen der Milttarvortügr . 

Wenn es nicht ſa gefanrtim würc. Pie Herten treiben es oflenbar 

abfichtlich auf einen großen Perfaffungokcuflitt 
r mahr! linkö.) In der Neantwactung Unſerer Reſolutionen 

frrmende Harmofſigkeit 
0 

   

  

   
Dectunn der 

   

  

  

          

  

  

   

  

     
            

  

      

  

bin 
net air Militärretwaltung eint an Grüi 

neuie'en (Heiterkeit und Sehr richtlal lints, Sie brhanpter einta, 

ragibt keiner, Lurus in der Armee (Hort! börtl lunts.), tronbdem bei 

den lehnten iuhtproßeiſen Üüber 11% Oftizter: beleihnt waren. 

  

         

    

31%½% Oftiztere he Und 

du Behouptung, daß wenen ſeiner relimoſen Ueberzeugunn beumn 

Heete niemand zurlickgeſetzt wird, kilngt jaſt wie eine Nerhbahnemg 

des Merchstugs, (Sehr richtig! linte, Zuruf b. d. Sog.: Das ſoll es 

e Die graufamen SKoldatenmihhandlangen kud eber hüär⸗ 

jiher ais ſeltener hewotden. In dem vnergiſchtn Borgehen gegen ße 
joilie der Prrußiſcte Krieg⸗ lter ſitz, den bayrriſchen zumt Mujter 
nchmetn, nuch duilen aüß mil unnachſichmicher Strenge gegen Vor⸗ 

Keletzte aller GSradt vorgegar lotl, mberen Bereich es zu 

Zoldatlenvwußhendlungen kommt. Die nach dem Falle Zabern ber⸗ 

nusgekommene neue Milltäranweilung iſt ein wenn auch geringer 

Verlichritt gegen den bisherigen Zuſtäand. Nuch ihrem Worttaut iſt 

klar, daß in Aitkunft alleln die Zivilperwaltung die Entſcheung dar 

Iber hat, ob ſie militariſcher Hilje benölitgt oder nicht. Im müdrigen 

muß dieie Materie auf dem Wege der Geleßgebung geregelt werben. 

Deu; mintſter frage ich, ob noch, wie verlhutet, ein anderer 

tzeheimerlaß beſteht init Veßtimmungen über die Uinerdrückung inne: 

rer Unrunen. Der Kriegsminiſter vernelnt das. (Lachen b. b. Soy, 

; D teuunntz dee preußiſchen Kriegs⸗ 

    

     

  

  

  

   

  

    

   

  

  

     
            

   

Sur Er iſt ja geheimi; D. 

nünißters muß ſtaaisrechtlich klargeſtellt werden. Aus der he 

Unklarheit joigt die grone Macht des Militärkabiurt die mit der 

  

Verinſiuna abſolut nicht in Einklang ſteht. (Sehr richtig! lind.) 

Vor ullem wird es darauf ankammen, die geiſtige und gefellſchafttiche 

jt, die zwiſchen Urmtee und Volk beiteht, zu beſeiiigen und die 

Armee in Einklang zu bringen mit der neuen Killtur. (Bravol links.) 

Abg. hegenſcheidk (Rpt.): Auch wir danken dem Kriegsminiſter 

jur die großarlige Le⸗ er glatten Durchführimg der Mili, 

5t Die jE, Dic r.Wr gen mit den 

der franzoſiſchen Armee gezogen hat, wären 
ie geſamten Verhältniſſe ſind ja viel zu ver⸗ 

deutung der Mehrvorlage liegt vor allem 

    
    

    

   
    

    

    

  

     

    

        

   
    

    

Geiunddeitsverhultniſi 
ir umerblieben. 

    

ie uns 

der allgemeinen Wehrpilicht näber gebracht 
   

  

In der Verkümmerung der ailg nen Wehrpflicht liegt ein 

Unrecht. — Wir wollen feſthalten an den bewährten Einrich⸗ 

eres Heeres, an der Kommandogewait, an der unberührten 
ali.     

  

e Männer deutſch 
und bittet den Kriegsminiſtor, ſich die beſſere Zivilverſorgung der 
Unterofſfiziere angelegen ſein zu laſſen. 

Kriegsminiſter von Falkenhayn: 
ien iſt mir die Notwendigkeit ans Herz gelegt worden, die leider 

Von den verſchiedenſten Sei⸗ 

immer noch im re vorkommenden Mißhandlungen einzudämmen, 

Der Redner der Sozialdemokratie hat geſragt, welche Stellung ich au 
der von ihm angeführten Crklärung des Generals von Einem, in der 
diefer ſeinen Abichen gegemüber den ſyſtematiſchen Soldatenmißhand⸗ 
lungen zum Ausdruck brachnte, einnehmen würde. Ich könnke dieſe 
‚ruge als ſchwerc Beleidi da in ihr die Unterſtellung 

    

    

   

    

      negt., ich konnte mich s ſtellen, als der damaliße 
Kricgsminieſtr und jeder Krieg iiberhaupt. Jeder in der 
Armee, der an irgend einer verantwortlichen Stelle fteht, hat einen 
Abſcheu geagen dieſe Vergehen (Bravo!), und wir alle, nom Höchſten 
bis zum Geringſten, ſind bemüht, ſie einzudämmen. Herr Müller⸗ 

  

Generatkommandos an ühmichen Erlaſſen fehlt. 

     

       

„alie. 

Meiningan 2 in dieſem Zuſommenbung auf elne Verfüigung meines 

baucrilchen Koflegen hingewiefen. Es gibt doch wohl nieinanden hier 

im Hat:je, der giaubt, dah es bei den preußiſchen oder ſynſtigen 
Per Kampf üe 

üftematiſchen Mißthandlutgen wirb in der Armee unauſhörlich 

belührt, erſt am Neiſiahrstane hat Se. Maſeſtät den kommandierenden 

Geürtdlen vor Augen llellihrt, wie notwendim es ſei., in bieſem Kampfe 

nücn nachzulatſen. Wenn wan bein valter Erfolg erziett iſt, ſo liegt 

das doran, daß wir hierbei miht gegen eine ſpezijfiſch, mllitariitiſche 

i, jondern gegen allgewein menſchliehe Fehler und Sehwö⸗ 

Sehr richtig! reiht Das wird hurch die intereſſante 

Leleucheet. daß ii bet 41 
im Inbte 1912 auf 1600 Röpfen! Mihbundiuns ů 

kam, daß die Zehi der Korcervetiehüngen allein dagegen in der ge⸗ 

ſamten männlichen Bevölkerung das Toppette vetrug. (Hört! hört! 

rechts) Hert Eesberuer meinte, er hütte aus der Preſſe den Eindrut 
bekommen, ale hotten ſich in lenter Jeit die Fälle ſchwererer Mifi⸗ 

handlungen gehmuit. Ich muß zugeben, dah einige belonders kraſſe 
50 kompien ſind. iir zrden enhören umhen. Der Elndrut 

aber ihe, wücht nui der Zuhl ber Fälle, londer: 

nuf der Linitnrion ähat b. d. Sat!), die nil! jedem einzelnen Falle 

getrieben wird. Der Nurwarts hat aus den ſetzten fünf Biertelfahren 

ſlevben Futſe von Mißhanbinn, Uurch 1 irr angclührt. 

hi bat mich ſchon trut'e geitinnnt, ſie erſchüpft, auch noch nicht alle 

Aher einen gennüen Troit habe icth darin hefunden, daß in 

dem erſien Viertelſahr dieſes Jahres 

in neun Fällen an Uimiete wegen Crruverktüasſen 

vorllehen 
murden. Dieſr Salle habe ich im Vorwärts nicht gekunden Guruf 

p. d. Sos; Dachn, obwahl ſie in der Lofalpreſſe epenſo gut veröffent⸗ 

licht worden ſund, wie die der Offizſere, die 0 leiber vorgeſſen haben, 

ihre Untergebenen vorſchriſtswibrig zu behandeln. Das zeigt doch. 

Don es denſentten, iie ſoiche Brröffentlichungen vetreiben, aut nichta 

unberes aukonunt, als auf dir Merhetzung. (linruhe b. d. Soz.) 

Mörden Sie auch dieſe oten veröftenttichen, 

ſo würden Ihre veſer ja dahinter kommen, daß im Heer und im 

Volk in gleicher eile Licht und Schatten beſteht. (Zurulfe b. d. Soz. 

Wir werden Ihre Redeſbringen:) 

Ich würde Zhuen dankbar ſein. Aber Sie tun es nicht 
(Zurufß d. Soz.: Docn), weil Sis Ihren Lejern nicht zeigen wollen, 

daß, Wie im Bol', ſo auch im Heer. Licht und Schatten beſteht Dahß 

wir beſtrebt ſmö, den Schatten iam Heere in Licht zu verwandeln, 

daß wir in dem Beftreben, die ſöſtematiſchen Mißhandlungen einzu⸗ 

däenmen, nicht nachtaßſen werden, dus bitte uch mir zu glauben. 

(Kravo! rechts.) Ich ſpreche von ſyſtematiſchen Mißthandlungen, denn 

wiſchen einer ſolchen und einem geleßentlichen Knuff oder Stoß be⸗ 

ſteht doch ein ungeheurer Umterſchied. (Sehr rihtig! rechts.) 
Daun wurden 

die neuen Vorſcheiſten über den Wafjengebrauch 

im Heere beſprochen. Die bisherige Vorſchrift gründete ſich auk eim 
Kabinettsæorbre, die faſt ein Jahrhundert in Kraft geweſen iſt, ohne 

daß ein einziges Beijpiei mißhbräuchlicher Anwendung vorgekommen 
au Diele Relliteflung lallte jchon genünen, um die gegen ſie erho⸗ 
benen Vorwürſe als Uebertreibung zu Lennzeichnen. Daß ſie im 

Gheiſte ftuntlicher Gel bung und Ordnung gehandhabt worden ife, 

ilt neben dene uVeſehlzhabe hden Zivilvehörden 

nnd der Beyölk g äu danken, an deren Orhnur n und Sianis⸗ 

neſühl alle antinatianaten und antimilitariſtiſchen Wühlereien noch 

jür kange, lange Beit ts ündern werden. (Lachen d. d. Soz.) 

Man kann daher im Zweiſel ſein, ob ein wichnger Grund zur Aende⸗ 
rinig dei Dichiſtinſtruktton beſtand. Aber heute genügt der Well nicht 
mehr, daß eine Veſtinmnung ſich bewährt, ſie ſoll auch allen theoretiſch 

konſtruierten Zällen angemelſen ſein. Bieſer Forderuns geuügte die 

Vorſchrift nicht, ſie enthielt einige ſelbftverſtändliche Beſugniſſe des 

Militärs überhaupt nicht, wahrfcheintich deshalb nicht, weil man 40 
in der guten alten Zeit ſcheute, ſolche Selbſtverſtändlichkeiten drucken 

zu laſſen. (Heiterkeit rechts.) Auch gab ſie die Befugnis zum Ein⸗ 

greifen des Milttärs in einer Form, die allerdings zu unerwünſchten 

Auslegungen kühren konnte. Deshalb hat der Kaiſer in Anwendung 

ſeines ausſchließlichen Rechtes, Bienſtvorſchriſten zu erlaſſen, eine 

neue Bearbeitung der Beſtimmungen angeordneti, deren Ergebnis 

jehzt vortiegt. Sie gilt für Preußen ſowie für die unter preußiſchem 

Kommando. ſtehenden Truppen. Sachſen gedenkt die neven Vor⸗ 
ſchriften, ſoviel mir bekannt iſt, zu übernehmen. Wie Bayern und 
Württembera ſich dazu ſleuen werden, iſt mir noch nicht vekannt. 
Ein Eingt en des Mllitärs darf nur inſolge eines Erſuchens der 

vilbehörde erfolgen ode ei dringender Gefahr für die 
öffentliche Sicherheit die Jivilbehörde inföige äußerer Umſtände 
außerſtande iſt, die Aufforderung ergehen zu laffen., Dabei iſt na⸗ 
türlich Vorausſetzung, daß nicht etwa Belagerungszuſtand oder Krieg 
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nd der 

1e Kanelin vuig 
vor Gerimt 
Anblick ich. 
wieder zuů 

ſchauerror 
köpiüig und 

  

  

   Ssweckloſen O 
Ouen., Seder der 

   

    

   82. 
dunkel geworden und 

ie ein Geipenſt über dem 
ze der Geichworenen gingen 

Ker mpfier Stimme. 
den Angeklas 

  

   

  

       

      

    

   

  

   

       

    

   
    

    waren, hörte Gamelin ſeinen Namen ausſhprechen, der denf 
digen Bejuchern der Sitzungen ſchon geläufig wurde, und ein 
vaar Trikoteuſen drängten ſich an ihn heran, erhovden drohend 

die Fäuſte und forderten das Haupt der Oeſterreicherin. 

Am nächſten Tage hatte Gamelin ein armes Weib, die 
Witwe Meyrion. eine Brotauströgerin., zu richten. Sie zog 
mit einem kle Handwagen durch die Straßen und trug an 
ihrem Gürtel ein Holzbrettchen., in das ſie die Jahl der abge⸗ 
lieferten Brote einterbte. Damit verdiente ſie ſich acht Sous 
täglich. Der Vertreter der Anklage zeigte einen jeltſamen 
Grimm auf dieſe iinglückliche, die an nend mehrmals ge⸗ 
rufen batte: „Es lebe der König.“ Auch batte ſie in den 
Häufern, in die ſie täglich das Brot brachte, antirepublikaniſche 

Reden gehalten und ſich an einer Verſchwörung beteiligt, die 
das Entkemmen der Wirwe Capet zum Zieile hait Vom 
Richter erhör:, gad ſie die ihr zur Laſt gelegten Handlungen 

oder Fandiismus sine maßhloſe 
r Schau, durch die ſie ſich ſelbjt ver⸗ 

  

  

           
    

  

ibunal verbalf der Gleichheit zum Siege, 
ger und Mägde ebenſo ſtreng verfuhr, 
und Finanzleute. Gamelin ſaßte es 

ner Voiksherrſchaft andere? ſein könnte. 
erachtung des Volkes, ja für eine ihm 

wenn man es ſtruflos ausgehen 

  

Vorrecht der Ariſtokraten wäre 
er: Gamelin begann ſich 
můyfſtiſche Vorſtellung zu viiden, 

ihr Tugenden und bejondere Verdienſte zuzuſchreiben. Er 

meinte, man jchulde den Verbrechern ihre Strafe und täte ihnen 
unrecht, wenn man ſie ihnen vorenthielte. 

Er erklärte die Witwe Meyrion für ſchuldig und der 
Tobesſtrafe würdig und bedauerte nur, daß die Fanatiker, die 
ſie ins Verderben geſtürzt hatten, und die ſchuldiger waren als 

dr Geichick nicht teiien n. 

Faſt allabendlich ging Gamelin zu den Jakobinern, die 
ſich in der Rüue Honors in der alten Kapelle der Dominikaner, 
im Volksmunde Jakobiner genannt, vereinigten. Auf dem Hofe, 
auf dem ein Freiheitsbaum ſtand, eine Pappel, deren bewegte 

Blätter immerfort rauſchten, erhob ſich die Kapelle, ein ſchmuck⸗ 

Snen 
  

  

    

  

idies, d werk mit ſchwerem Ziegeldach und kahler 
Siebelfront. die von ein und einer rundbogigen    Tür Zurchbrochen war. 

it der Freikei tze geſchmücki. Die Jakv 

  

hatten ſich, 
ße und den 

  

    

      

    

    
  

   

zu den “ gen liers gegangen war, fand 
Jalobinern die Holzſchuhe, die Karmagnolen und daz 

der A s nicht wieder. In Robespierres 

  

.
 ü he Geſetztheit und adminiſtrative Klug⸗ 

. Scit Ermordung des Volksfreundes folgte Evariſt den 
Lehren Robespierres, deſſen Denkart bei den Jakobinern vor⸗ 

herrſchte und von dort ſich durch tauſend Zweigvereine über 

ganz Frankreich verbreitete. Während der Verleſung des Pro⸗ 

tokolls ſchweiſten ſeine Blicke über die kahlen düſteren Mauern, 

  

— 

  

weiſ 
die einnt die geiſtigen Söhne der großen Ketzerinquiſitoren be⸗ 
herbergt hatten und die nun die eifrigen Inquiſitoren der Ver⸗ 
brechen gegen das Vaterland umſchloſſen. 

Hier zagte die höchſte Staatsgewalt ohne jeden Pomp, nur 
durch das geſprochene Wort ausgeübt. Sie beherrſchte die 

Hauptſtadt, ganz Frankreich, ſie diktierte dem Konvent ihren 
Willen. Dieſe Begründer der neuen Ordnung hielten das Ge⸗ 

ſetz ſo in Ehren, daß ſie im Jahre 1791 Royuliſten geblieben 

waren und es noch nach der Flucht des Königs bleiben wollten, 
weil ſie ſich ſtreng nach der Konſtitution richteten. Sie waren 

Freynde der beſtehenden Ordnung, ſelbſt nach den Morden auf 
dem Marsfelde, und revoltierten gegen die Revolution. Dem 
Volksdewußtſein fernſtehend, nährten ſie in ihren düſteren und 

ſtarken Seelen eine glühende Vaterlandsliebe, die vierzehn 
Heere aus dem Boden geſtampft und die Guillotine errichtet 
hatte. Cvariſt bewunderte ihre Wachſamkeit, ihren mißtrauiſchen 
Geiſt, ihr dogmatiſches Denken, ihre Ordnungsliebe, ihre 

Herrichkunſt und ihre Regierungsweisheit. 

Die Stimmen der im Saale anweſenden Menge klangen 
E 
Bicli⸗ 

    

Ariges Rauſhen, 3 wie ein einmütiges, gleichmäßiges Rauſchen, gleich dein 
tern des Freiheitsbaumes im Hofe. 

An jenem Tage, dem elſten Bendémiäire, beſtieg ein 
junger Mann mit zurücktretender Stirn, durchdringendem Blick, 
ſpitzer Naſe, ſcharfem Kinn, pockennarbigem Geſicht und kalter 
Miene langſam die Tribüne. Er trug gepudertes Haar und 
einen blauen Rock mit enger Taille. Sein abgezirkeltes Weſen, 
jein gemeßſenes Benehmen neranlaßte manche zu der ſpöttiſchen 

8 Andere be⸗ 
rüßten ihn als den „franzöſiſchen Orpheus“. Mit klarer 

Stimme hielti Robespierre einen beredten Vortrag über die 
Feinde der Republik. Mit furchtbaren, metaphyſiſchen Beweis⸗ 
gründen ſchmetterte er Briſſot und deſſen Anhänger nieder. Er 
ſprach lange, wortreich und harmoniſch. In den himmliſchen 
Sphären der Philoſophie ſchwebend, ſchleuderte er ſeine Blitze 
auf die am Voden kriechenden Verräter. 

  

Fortſetzung folgi)     
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Nr. 56 

5. Jahrgaug 

      

Aus Weſtpreußen 
Elbing⸗Marienburg 

Das Ilefezirkular über die Fortbildungsſchule wird nun. 
Do es die Voltswacht vrrölfentlichte, auch von der Elbinger 
Zeitung mledergegeben. Zwar knüpft dieſes Platt auch 
nicht ein einziges Wort der Kritik an die ungeheuerlichen Be⸗ 
hauptungen der Firma Schichau: allein es darf nicht verkannt 
werden, daß für ein bürgerliches Blatt ſchon eine ganz gehöritze 
Portion Mut dazu gehört, etwas zu drucken, wus dent in 
Elbing allmächtigen Zieſe nicht gefallen kann. Den Elbin⸗ 
ger Neueſten Nachrichten iſt die Wiedergabe des Ar⸗ 
kulars ſelbſtverſtändlich verboten. Dafür redigieren deren 

   

obhängige Redakteure freilich auch eine „unabhängige“ Zeitung. 

55 600 junge ziaie ſind in dem Drauſenſer uusgeſeizt wor⸗ 
zen. In den letzten fünf Jahren hat man in dieſem ewäſſer 
s»ine Milliontjunger Aale ausgeſetzl. 

Erſchütternd. Beim Elbinger Standesamt wurden 
im April genau 100 Todesfälle gemeldet. Darunter befanden 
ſich 27 Kinder im Alter bis zu einem Jahre. Die Ziffer iſt ent⸗ 
ſetzlich hoch und zeigt, wieviel noch Elbing auf geſundheitlichem 
Bebiete zu tun Lleibt. ů 

Danzig⸗Land 
Ueber den Seehundsfang in der Danziger Buchl wird der 

Elbinger Zeitunt geſchrieben: Unſere oſtdeutſche Küſte 
iſt jetzt beinahe das beſle Fangrevier für Seehunde geworden. 
Die Tiere tauchen, wie man uns ſchreibt, im Herbſt in Scharen 
von dreißig bis vierzig Stück auf und richten in der Fiſcherei 
gewaltigen Schaden an. Die Seehunde dringen in die Netze 
Und reißen Fiſche daraus hervor, und es iſt gar nicht ſelten 
vorgekommen, daß die Fiſcher mit den Netzen Seehunde her⸗ 
zusgezogen haben, die allerdings häufig noch entkommen konn⸗ 
ten. Nur zu häufig finden die Fiſcher an den Lachsangeln 
ſtatt der Fiſche abgefreiſene Köpfe, und da ſeder Lachs durch⸗ 
ſchnittlich 30 bis 50 Mark wert iſt, ſo läßt ſich der Schaden, 
den die Seehunde hier anrichten, in jedem Jahre auf viele 
Zuſe Var' ſchätzen. jahr iſt der Fang der 

it Der Jang der 
* IAn tauſend M In di ark ſchätzen. ſem Fröhjahr 

Seehunde in größerem Umfang aufgenommen worden mit 
einem neuartigen Netz, das ſich zuerſt ein Eiſcher Budziſch aus 

Kußfeld zuſammengeſtellt hat. Dieſes Netz hat ſich ausgezeichnet 
bewährt. Am Meeresboden wird eine ſtarke Netzwanb auf 

ſtellt, die für Fiſche und Seehunde ein Hindernis bildet. An 

beiden Enden dieſer Netzwand und auf der Vorder⸗ wie Rück⸗ 

ſeite ſind ſpitz zulaufende Säcke bofeſtigt. In dieſe Säcke ge⸗ 

raten zunüchft die kleinen Fiſchchen, die gegen die Wand ſtoßen, 

und bilden nun einen Köder für den Seehund. Dieſer falgt 
den kleinen Fiſchen bis in die äußerſte Spitze des Sackes. So⸗ 

bald er dort nicht weiter kann und ſich umdrehen will, ſindet er, 

daß das Netz viel zu eng iſt, und verwickelt ſich darin, ſo daß 

er dann meiſt nach einiger Zeit umkommt. Auf dieſe Weiſe 

wurden an der Halbinſel Hela 14 Seehunde mit zwölf ſolchen 
Netzen an einem Tage erbeutet. Im ganzen ſind bisher über 

70 von den Tieren gefangen worden. Ein größeres Tier er⸗ 

gibt 50 bis 60 Liter Tran, was einem Wert von etwa 50 Mark 

entſpricht. 

  

  

LE⸗ V* 

    

—.— 

Stuhm⸗Marienwerder 

Von ſeinem eitzenen Fuhrwerk überfathren wurbe auf 

der Domäne Schmentau ein Inſtmann. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. 

Graudenz⸗Strasburg 
mleder ein Fall Kieper? In Neu-Blumenau wurde vor 

einiger Zeit der Beſitzer Lesniak und deſſen Ehefrau unter der 

rdes verhaftet. Sie ſollten den Alt⸗Janderen, Beſchuldigung des Giftmo 

1. Beilage zur Volkswacht PFreitag den 

8. Mai 1914 

  

ſitzer Chojnowoki und mögllicherweiſe auch deſſen Sohn, ver⸗ 
giitet haben. Die Leichen ſind durch einen Chemiker nach 
Arſenik unterſucht. In der Leiche des jungen Choſnowsti fand 
lich keine Spur von dem Gijt, in der Veiche des Allſitzers war 
es vorhonden. Nun heißt es aber, di⸗ habe „viel gedoktert“. 
Die Mößzlichkeit, daß der M⸗ elfer geweſen iſt, er⸗ 

      

ann Ae ſchelt, daß der Mann As 
ſcheint teinesmegs ausgeſchloſſen. Dies ſollen auch Zeugen zu 
beſtätigen bereit ſein. Per Prozeß kommt in der nächſten 
Seſſion vor dem Schmurgericht in Graudenz zur Verhandtung. 

Ein Waldbrand brach in der Oberförſterei Friedrichsberg 
(Kreis Strasburg) aus. Waldarbeitern gelang es im Berein 
itt Sen Weinrthnern “ D. Landama 32 Ten? ＋ 228 mit den Bewohnern der Vorſes Pokrzydowo das Jeuer noach 
ſtundenlanger Arbeit zu löſchen. 

ů Thern⸗Kulm⸗Brieſen 
Gulte Reklame macht die Thorner Preſſe für das 

Pfingſten hier ſtattfindende Gaufeft des Arbeiter⸗Radfahrerbun⸗ 
des. Sie berichtet in ihrer Nummer 105: Der Arbeiter⸗Rad⸗ 
fahrerbund „Solidarität“ hält am 1. Pfingſtfeieriage in Jo⸗ 
hanniterhof in Thorn⸗Mocker einen Verbondstag ab. Die An⸗ 
rogung hierzu ging von der hiefigen Ortsgruppe aus, die über 
50 Mitglieder zählt, welche größtenteils dem Handwerkerſtande 
angehören. 

Alſo mieder einmal ſchlecht bedient. Es handelt ſich nur 
um ein Gaufeſt und nicht um einen Verbandstag, liebe 
Preſſe. 

Beſtrafte Rohell. Wegen gemeinſchaftlicher ſchwerer Kör⸗ 
perverletzung hatten ſich die Arbeiter Leo Koczinski und Leo 
Korinth vor der Strafkammer zu verantworten. An einem 
Abend begegneten ſie dem Arbeiter Schulz. Der Erſtange⸗ 
klagte verurſachte einen Streit, ſtieß Schulz erſt mal vor die 
Bruſt und brachte ihm dann mit einem Meſſer eine Wunde am 
Kopfe bei. Der Zweitangeklagte ſchlug ihm mit einem Stein 
getgzen den Hinterkopf. Der Meſſerſtecher wird zu 10, der andere 

Sie wollen nicht. Daß auch in Thorn und Umgegend bei 
vielen Militärpflichtigen die nötige Luſt zum preußiſchen Kom⸗ 
mis nicht vorhanden iſt, bewies eine Verhandlung der Thorner 
Strafkarumer. In dieſer murben i5 junge Leuie wegen Eni⸗ 
ziehung von der Militörpflicht zu je 160 Mark Geldſtrafe oder 
32 Taßen Gefängnis verurteilt. Von ihnen war niemand zut 
Verhandlung erſchienen. 

  

Bei einer Schlägerei in Koſtbar wurde der 24jährige 
Eiſenbahner Sadehaum von einem Soldaten durch einen Säbel⸗ 
hieb an Kopfe ſchwer verletzt. Lebensgefahr beſteht nicht. 

Dirſchau⸗Berent⸗Stargard 
In Lunau kam es zu einer Meſſerſtecherei zwiſchen zwei 

Arbeitern. Dabei verletzte der Arbeiter Koſſowski ſeinen Geg⸗ 

ner durch Meſſerſtiche in Bruſt, Hals und Schultern. Lebens⸗ 
gefährlich verwundet wurde dieſer nach Dirſchaueins Kranken⸗ 
haus geſchafft. 

Eln Blitzſchlag ſetzie in St. Johann bei Pr.⸗Stargard die 
Scheune der katholiſchen Kirche in Brand. Innerhalb einer 
halben Stunde war das Bauwerk von den Flammen verntchtet. 
zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Aus der Partei 
— Der Fali Radek. Radek war bekanntlich aus unſerer 

Partei ausgeſchloſſen worden, weil er aus der „ſozialdemokrati⸗ 

ſchen Partei Ruſſiſch⸗Polens und Litauens“ ausgeſchloſſen mor⸗ 

    den iſt und der letzte Parteitag dahin entſchied, daß niemand 

ſchloſſen und von dieſer nicht wleder aufgenemmen ſei. Nun 
hat inzwiſchen eine Unterſuchungskommilſlon der rufſüſchen 
Partei in Paris beſchtoſſen, Radek wieder aufzunehmen. Der 
Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Partel Ruſſiſch⸗Polens und 
Litauens hat mm erklärt, daß erſtens jene Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion von den Zentralinſtonzen drrruſſiſchen Parlel 
nicht eingeſetzt worden ſei, und daß zweitans bie Zentrolinſton⸗ 
zen der ruſfiſchen Soziaibemokratie für die ſozialdemokra⸗ 
tiſche Partei Ruſſiſch⸗Polens und Litauens nicht zuſtändig 
ſeien. — Radek hat ſich an den Parteitag der ſoztalbemokrati⸗ 
ſchen Partei Ruſſiſch⸗Polens und Litauens gewandt; nur 
diefer iſt berechtigt, ihn wieder aufzunehmen. Der Nor⸗ 
ſtand der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands erklärt, 
daß an der vom Jenger Parteitag geichoffenen Rechtslagꝛ nichts 
geöndert ſei. 

  

MAua 
Aus oller Welt 

— SZwel Morde eingeſtanden. Einem zweifachen Mord 
wlil man auf die Spur gekonnnen ſein. Der Soidat Lüder 
vom 124. Infanterie⸗Regiment in Chemnitz, der zur Verbüßung 
einer Strafe von zehn Manaten wegen Fahnenflucht in einem 
Dresdener Feſtungsgefängnis ſaß, hat ſich vorführen laſſen und 
angeblich von Gewiſſensbiſſen getrieben, dem Vorſitzenden die 
Aufſehen erregende Mitt⸗(lung gemacht, daß er nach ſeiner 
Fahnenflucht zwei Morde begangen hale. Während feines 
hiel- und planloſen Umherwanderns ſei er auch nach Berlin ge⸗ 
kommen und habe dort die Bekanntſchaft einer Proſtituterten 
namens Hantſchmann und eines Mannes namens Willy 
Schmidt gemacht. In Gemeinſchaft mit dieſem Manne habe 
er im Grunewald bei Berlin einen anſcheinend dem beſſeren 
Stande angehörigen Spaziergänger durch Meſſerſtiche ermordet 
uUnd, nachdem er die Leiche der Wertſachen und Barſchaft be⸗ 
raubt hatte, dieſe vergruben. Nach der Teiſung der Beute ſei 
er mit der Proſtituierten, mit der er ein Verhältnis unterhalten 
habe, nach Meß geflohen, um ſich ins Ausland zu begeben. 
In der Umgebung von Metz in einem Walde habe er ſich mit 
der Hantſchmann ernſtlich entzweit. Da das Mädchen, die 
Mitwiſſerin des Raubmordes, mit Anzeige gedroht habe, ſei er 
auher ſich geraten und habe ſie au⸗ Furcht vvr Entdeckung 
niedergeſchoſſen und die Leiche ebenfalls vergraben. Zur Feſt⸗ 
ſtellung des Tatbeſtandes und zur Angabé des Ortes, wo die 
Leiche im Grunewald vergraben liegt, wird Lüider dieſer Tage 
nach Berlin übergeführi werden. 

  

     

     

       

— Elne geſtürzte Ordnungsſäule. Vor einigen Tagen 
verhaftete die Solinger Polizei den Kaufmann Franz Nar⸗ 
mann wegen Unterſchlagungen, deren Höhe noch nicht feſtſteht. 
die jedoch recht bedeutend ſein ſollen. Darmann ſtand an der 
Spitze der Zentrumspariei der Stadt Solingen, ſpielte nebenbei 
eine große Rolle im katholiſchen Jugendverein und war außer⸗ 
dem Kaſſierer der Solinger Ortsgruppe des Windthorſtbundes. 
Beit allen katholiſchen Veranſtaliungen ſtand Narmann mit an 
der Spitze. Auch mühte er ſich als großer Bekämpfer der 
Sozialdemokratie erfolglos ab. Die Zentrumspreſſe, die bei 
ähnlichen Vorgängen ſich nicht genug entrüſten kann, ſchweig. 

— Vom Schlachtfelde der Arbeit. Im Betrieb eines Guß⸗ 
ſtahlwerkes in Bochum brach Mittwoch eine Gerüſtſtange, auf 
der zwei Arbeiter ſaßen. Beide ſtürzten aus einer Höhe von 
15 Meter ab. Einer war ſofort tot, der andere ſtarb bei der 

erführung ins Krankenhauz. Aeb 

— Ein ſtarker Blihſchlag traf Mittwoch in Berlin den 
Schornſtein einer Fabrit chemiſcher Produkte. Das Meuer⸗ 
werk des Schornſteins wurde in einer Höhe von 15 Metier 

heruntergeriſſen, die Trümmer durchſchlugen das Dach des Ma⸗ 
ſchinenhauſes, in dem ſie erheblichen Schaden anrichteten. Ein 
Werkmeiſter wurde, von den Trümmern getroffen und lebens⸗   Mitglied der deutſchen Portei ſein dürfe, falls er aus einer 

der Internationale angeſchloſſenen Partei ausge⸗ 
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5. Jahrgang 

    

Danziger Nachrichten 
Die verbreitetſten Zimmerpflanzen 

ſind unftreitig Fuchide und Pelargonie, auch Gera⸗ 

nium genannt; und doch ſiebt man beide Pflanzen nielfach 

falſch behandelt, lu daß dieſelben wenig Freude vringen. Oft 
läßt man dieſen Pftanzen ſogar zu viel Pflege angedeihen und 

erzeugt dainit den Mißerfolg. Die natürliche Blütezeit der 

Pflanzen fällt in den Sommer; ſie brauchen dann viel Waſſer 

und ſind für einen wöchentlichen Püngerguß ſehr dankbar. Der 

Platz muß hell und luftig ſein. An heißen Tagen iſt ein leichtes 

Ueberbrauſen der Pflanzen mit ebgeſtandenem Waſſer zu 

empfehlen, da ſich ſlonſt, namentlich bei den Fuchfien, leicht 

Ungeziefer einſtellt. Iſt gegen den Minter hin die Blütezeit 

vorbei, ſo wird weniger Waſſer gegeben. Im Winter ſollen 

die Pflanzen nicht im geheizten Zimmer bleiben, ſondern au 

einen kühlen, hellen, froſtfreien Ort kmmen. Hier wird, ſo⸗ 

bald die Blätter abgefallen ſind, nur ganz wenig gegoſſen, nur 

ſo viel, daß die Erde nicht ſtandtrocken wird. Faulende Pflan⸗ 

zenteile, die ſich beim Geranium leicht einſtellen, ſind ſorgjältig 

zu entfernen. Wer ſeinen Pfilanzen nicht eine ſolche Winter⸗ 

ruhe gönnt, wird im nächſten Jahre weniger Freude an dem 

Bleihenerleben. Etwa im März werden die Pſlanzen zurück 

geſchnitten und in neue Erde umgeſetzt; bald bilden ſich dann 

neue Triebe. 
Wer Fuchſien und Pelargonien ſchon zeitig im trrühjahr 

in Blüte haben will, muß im Herbſt durch Trockeuhalken der 

Töpfe dafür ſargen, daß die Ruhezeit eher heraurückt. Werden 

ſolche Pflanzen daun Ainſung Pebrnar in däas warme Rimmor 

geſtellt. o kann man im März, ſicher aber im April auf 

Blumen trechnen. 

Um von dieſen Pflanzen Nachzucht zu erhalten, miſcht 

man im Sommer Stecklinge. Man ſchneidet mit ſcharfem 

Meſſer kurze Triebſpißen hart unter einem Plattanfatz ab, 

ſteckt dieſe in ſandige Erde und deckl ein Glas darüber. Die 

Bewurzelung geht ſchuell von ſtatten; dann wird das Glas 

abgenommen. 

Auch das Heliotrop, das gleichfalls als Zünmerpflanze 

ſehr beliebt iſt, wird ebenſo vehandeit. Schneibei maß von 

einer Heliotroppflanze im Auguſt alle Blumen fort und kürzt 

die Triebe etwas, ſo bilden ſich bald neue Triebe mit Blüten, 

die bis weit in den Winter hinein anhalten, wenn an anderen 

nichtbeſchnittenen Pflanzen ſchon längſt keine Blüten mehr er⸗ 

Die Freiheit des Meeres 

iſt Muckern und Unſittlichkeitsſchnüfflern ummer ein Dorn im 

Auge geweſen. Der offenen Auges die Schönheiten der Natur 

genießende Menſch kennt nichts Großartigeres und Erhabeneres 

als die Gewalt und die Wunder des unendlichen Meeres. 

Nichts beflügelt ſo die Phantaſie als die ewige Unruhe und 

grenzenloſe Weite der Meeresflut. Das Binnenland mag 

ſeinen Kennern auch Schönes und Erfreuendes bieten. Stets 

wird aber der Menſchengeiſt gewaltiger und einzigartig von 

dem ewigen Meere, dem Abbild des brandenden Lebenz beein⸗ 

flußt werden. Seinem aufbrauſenden alles niederwerfenden 

Zorn und ſeiner ſonſt in der Sonne lächelnden Schönheit iſt für 

den, der ſie kennt, nichts ähnliches zur Seite zu ſtellen. 

Nirgend fühlt der Menſch ſo mächtig die Allgewalt der 

Natur und ſich nirgends ihr ſo nahe, wie am Strande. Dort 

an der Grenze des Meeres iſt auch der faſt tetzte Reſt des 

einſtigen germaniſchen Gemeineigentums erhalten geblieben. 

Der Gemeingebrauch des Strandes iſt geſetzlich geſichert und 

darf auch heute niemand verkümmert werden. Zur See darf 

auch unter der beutigen tyranniſchen Herrſchaft des kapitaliſti⸗ 

ſchen Privateigentums jeder, um ihr ſeinen Schmerz zu klagen 

oder ſeine Freude zu zeigen. die Wellen des Meeres bieten 

jedem, nicht nur dem Fürſten oder Protzen des Mammons. das 

verjüngende Bad. Und es iſt freudig zu ber üßen, daß die 

Freiheit des Badens auch an der Danziger e in immer 

ſteigendem Maße Anklang gefunden hat. Das fröhliche Strand 

leben, das ſich in den ſelbit gewählten Freibädern ohne Prüderie 

entwickelte, zeugte nur von der Geſundheit unſeres Volkes. An⸗ 

ders mußten notürlich Finſterlinge denken, die die eigenen 

Unſauberkeiten auch andern unterſtellen. Die Freibäder, in 

denen Männlein und Fräulein ſich nach Velieben und auch 

ohne Rückſicht auf Stand und Rang tummelten, waren ihnen 

ſtets ein Dorn im Auge. Ständig wurde gewühlt und 

ihre „Un keit“ „bewieſen“. Vor drei Jahren hatte dieſe 

Mühe den Erfolg, daß die zentrumeſchwarze Mehrheit der Ge⸗ 

meindevertretung in Bröſen das Freitaden radikat verbot. 

Die Verfinſterung des Strandes bauerte aber nicht lange. Sehr 

bald war die Badefreiheit wieder erobert. 

Unlängſt kon jedoch miiteilen, daß ſeldſt der libe⸗ 

rale Danziger Magiſtrat die Groß⸗Danziger Reformpolitik mit 

einer Attacke gegen die Hreibäder zwiſchen Bröſen und 

Greittfau beginnen wotllic. Es wurde darauf bohauptet. daß 

er nur die Benutzung der Düne zum Auskleiden verbicren 

wolle. Damals machten wir ſchon darauf auſmerkfam, daß 

die Kinder bes Kronprinzen dieſen Teil des Strandes zum 

Spielen benutzten. Es war nun an einflußreichen Stellen un⸗ 

angenehm emipfunden, daß trotzdem das Publikum ſich am 

Strande erfreute. So erklärt ſich die Abſicht des Magiſtrats, 

die Badefreiheit aufzuheben. 
Was er aber erſt ziemlich ſchüchtern verſuchte, das hat die 

umliche Gemeindevertretung von Oliva nun mit einem 

großen Wurf getau. Trotz aller „Sittlichkeits“⸗Vedenken im 

eigenen Lager hat ſie unlängſt die Errichtung eines Familien⸗ 

bades für die Zahlungsfähigen in Glettkau beſchloſſen. Die 

zenirümliche Geſchäftstüchtigteit es ſcheint, die 

ykeit“ nu— Verdienſt ausnutzen. Wo ſie nichts 

einbringt, ijt ſie nur teufliſche Schamloſigteit, die mit Pech und 

Schwefel auszubrennen iſt. Und ſo hat denn dieſe glorreiche 

Gemeindevertretung am 4. Mai im Jahre des Heils 1911 nach 

dem früheren Vorbilde ihrer tugendhaften Bröſener Kollegin, 

das Verbot des Freibadens in Glettlau von der Zoppoter 

Grenze bis zum Glettkaubach diktiert! Der ſchwarze Utas be⸗ 

ginnt mit der tröſtlichen Verſicherung, daß der Gemeingebrauch 
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2. Beilage zur Volkswacht 
  

  

des Slraudes nicht angetaſtet, ſond beſchränkt wer⸗ 

den ſoll! Als Strafe werden 9 Reichsmark oder entſprechende 

Haft angedroht! 

Auch dieſe Sittlichkeiteullucke wird von der „freigeiſtigen 
Danziger Graßſtadtpreſſe“ mit untertänigſten Berbeugungen 

quitliert. Die freiſinnige Danziger geitung billigt ſie 

ſogar ausdrücklich durch die geiftreiche Bemerkung, duß der 

Antrag zwor auf rechtliche uUnd ſachliche Bedenten ſtieß die aber 

zerſtreut wurden! So ſtäupt das mutige Blatt ſogar die libe⸗ 

rale Cppoſition, die in der Gemeindevertretung gegen das Vor⸗ 

vol proteſtierte und tunmté! Schließlich wird uber dieſe Stel⸗ 

lung des Vörſenblattes daͤdurch erklärt, daß es in erſter Linie 

nicht die Leute mil vollem Portemonnaie ſind, die durch das 

Verbot getroffen werden. 

Wir erwarten zuyerſichtlich, daß auch dieſer ſchwarze Aus 

fall gegen die Badefreiheit genau ſo wie der frühere, der non 

der Zentrumszentrale Bröſen ausging, ſchleunigt verſchwin⸗ 

den wird. 

Strafräammer vom 7. Mai 1914. 

.. Die Macht der Verführung. Auf Anraten eines Freun⸗ 

des verſchaffte ſich der 16 Jahre alte Arbei ohurſche Sch. da⸗ 

durch Geld, daß er Poſtauweiſungen ſeiner Firma ſülſchte. Er 

erhöhte mm13 Füllen den auszuzahlenden Betrag und behieln die 

von der Poſt zupiel ausgezahlte Sunnme ſür ſich. Die Poſt⸗ 

berwaltung wurde um 300 Marl geſchädigt. Von dieſer Summe 

hat die Muͤtter des Jungen bereits 30 Mark zurtickgezahli— Der 

Knabe, der u cheinen ganz kindlichen Eindruck machte, wurde; 

zu der harten Strafe non drei Mouaten Gefängnis 

verurteilt. Der Vorſitzende des Geriiis ſictltz E den 

bedingt n Strafaufſchub in Ausſicht. Dadurch murd möglicher— 

weiſe die Wirkung des Ulrteils, nicht aber dieſes ſelbſt aus 

der Welt gefchafft. 

  

       

ISeNn 7 
Lutweder — oder! 

Preſfe 

intereſſen ſchützen, ſie muß dieſe im Gegenteil ſortgeſetzt ve⸗ 
Die bürgerliche kann niemals die Arbeiter⸗ 

kämpien. Zu dieſem Zwecke ſind ihr die verwerllichſten 

Mittel gerade recht. Profeſſor Ragaz urteilt über die bür⸗ 

gerliche Preſſe: 

„Elne ſolche Preſſe iſt kein Werkzeug der Wahrheit, 

keine Trä guten Geiſtes mehr, ſondern — elwas ganz 

anderes! Ich hoffe, daßß ein Tag komme, wo unſer Volk 

zu merken anfängt, wie die „öffentlliche Meinung“ durch 

dieſe Ari von Preſſe gemacht wird.“ 

Jeder, der ſeiner ſozialen Stellung nach zu uns gehört, 

würde ſich erniedrigen, wenn er ſerner die bürgerliche 

Preſſe unterſtützt. 

Hier gibt es nur ein Entweder — oder 

Enlweder behäli er bürgerliche Zeitungen und handell 

damiit gegen ſeine Intereſſen und — wenn er modern orga⸗ 

  

    
niſiert iſt — auch gegen ſein Gewiſſen, 

oder er abonniert das ſozialdemokratiſche Blatt und wird 

damit ſeinen Intereſſen und ſeiner Ueberzeugung gerecht. 

Alſo, Männer und Frauen, 

geht hin und klärt die Unwiſſenden auf, rüttelt die Gleich⸗ 

gültigen wach, werbt unermüdlich neue Abonnenten für die 

Volkswacht! 
   

  

Jugendliche Unbedachtheit. Der 15 Jahre alte Schreiber— 

lehrling B. aus Neuſtadt fand eines Tages auf dem Vor⸗ 

platze bes Bahnhofes einen Schlüſſel, der nach einigem Feilen 

tadellos zu der Geldkafſette ſeines Chejs paßte. Der Junge 

entnahm nun der Kaſſe keinere Geldbeträge, bis er eines 

Tages ertappt wurde. Er gab ſofort die anderen Diebſtähle 

zu. Insgeſamt hatte er ſich ungefähr 10 Mark angeeignet, 

ſonſt aber ſich nie etwas zu ſchulden ammen laſten. Das Gericht 

berurteilte den Knaben zu einer G. sſtrafe von 1 Monat. 

Uuch ihm wurde der Strafauffchub in Ausſicht geſtellt. 

Stets ſind es Arbeiterkinder, die wegen ſolcher 

Jungenſtreiche ins Gefüngnis wandern ſoilen und dadurch in 

den Augen der bürgerlichen Geſellſchaft geüchiet werden. Dio 

Kinder der Beſitzenden werden vor den Lonflikten mit den 

Sirafgeſetze wohl behütet. 

Getreidediebſtähie auf dem Bahnyof Leege Tor fuhrten 

drei Arbeiter aus Kneipab auf die Anllagebank. Zu ihnen ge⸗ 

jellten ſich zwei Händler, die das Getreide unler dem Weri ge⸗ 

lauft hatten. Ain 17. Juli porigen Jahres ſlahlen die Arbeiter 

St. und K. aus einem Waggon zwei Sack Gerſte und brachten 

ſie an den Händler W. für 16 Mark, der Hälfle des wirklichen 

Werts. Als dem Händler die Sache verdächtig vorkam. erklär⸗ 

ten dic Arbeiter, es ſei zuſammengefegtes Getreide. W. ver⸗ 

brauchte es als 5 iutter. Gi Tage ſpäter entwendeten 

die Angeklagten St. 
dem Händler Sch. 

      

   

    
      

  

      
und R 
Die Beſchuldigten ſuchten ſich gegenſeitig 

zu belaiten. Keiner wollie wiſſen, was der ndere eigentlich 

beabſichtigt hatte. Das Gericht verurteilte die Angetlagten 

St. und K. zu vier Monaten Gefängnis, R. erhielt drei Monaie 

Gefängnis. Die Käuler des billigen Hetreides erhielten eine 

Gefängnisſtrafe von je einem Monat. 

Warum werden nicht Arbeiter herangezogen? An der 

Militärbadeanſtalt bei der Baſtion Ausſprung iſt das Waſſer 

      

  

  

zwei Sack Kleie und verkauften ſie ů 

durch Vergleich beendei. Seit Mitte März w 

Freitag den 

8. Maĩ 1914 

   
   werden von Soldaten ausgefſt n Danzig ſind noch viele 

Hunderte arbeitsloſer Leute vorhanden und darum iſt das Bor⸗ 

gehen der Militärbehörde durchaus nicht am Platze. In aller⸗ 

erſter Linie ſollte iede Körperſchait, dir Arbeiten zu vergeben 

hat, etwas dazu beitragen, daß eimnal die Arbeilsloſen von den 

Straßen kümen. Soldaten ſollten nicht den Arbeitslofen Kon⸗ 

kurrenz machen. 

Verſchwunden iſt der 25 Jahre alte Friſeur Franz Klo⸗ 

kowski aus Bröſen. Am vergangenen Sonntag iſt er zum 

letzten Male golehen marden. Es wird befürchtet, daß K. einem 
Unglücksjall zum Opfer gefallen iſt. 

zwangsverſteigerung. Das Fabrikgrundſtück der Schiffs⸗ 

werft und Maſchinenfabrik Johannſen & Co. ſoll am l. Juli 

im MWege der Zwangsvollſtreckung verkauft werden. 

Jeſigenommen wurde der Arbeiter Julius Kaß aus Neu⸗ 

ſtadt, der einen Boden erbrochen und ſich einen Korb mit 

Belien und Wäſche angerignet hatte. Seine Beute wurde von 

der Poligei beſchlagnahmt. 

Auf der Schichauwerft fiel der Liſchler Cheszwinski von 

einer vier Melce hohen Stellnge des Dampfers Kolumbus., 

Er erlitteine klaffende Kopfwunde. 

Bei einem Familienſtreit in der Ochſengaſſe ſtürzte der 

Arbceiter Willi Mampe die Treppe herunter. Er mußte in das 

Krapkenhaus gebracht werdei. 

Standesamt vont 7. Mal. 

  

  * 

     
Todesjälle: S. iers Guſtab Andjat, 1 J. 7 M. 

— Frau Cheiftiac D. 3 50 J. 4 M. — Witwe Char⸗ 

lotte Niclas, geb. Strehl, faft ßꝛ2 A. — Dienſtmadeyen Marlhe Larſch. 

23 J. 10 M. — . d. Eiſenbahn. Hilfsrottenkührers Martin Pickrahn, 

„ J. 2 M. — Fran Antonie àwol „geb. Laskowski, ſaft 45 3.— 

Privatiere Jeuhm Zende, 60 J. 7 M —. Schneidergeſelle Emil, Micklei, 

20 J. 3 M — S. d. Schuhmachers Robert Voesler, 1 J. 9 M. — 

Meſerve-Lokomolipführer Auguſt Thurgu, 3 J. 4 M. — S. d. Auf⸗ 

käauters Kart Kellner, 1 T. — Unehelich: 1 T. und 1 S. totgeboren. 

Polijeiberichi vom 7. Mai. 

1. Verhaftel: Rerſonen, darunter 1. wegen Hießſtahls, i we⸗ 

gen Köcperberletzüng,! wegen Vettelns und Widerſtandes, 2 wegen 

Trunkenhelt. 
2. Obdachlos: 1 Rerſon. 
3. Gefunden: 1 Arbeitsbuch und Invpalidenkarte für Ida 

Arent braunes Portmonnaie mit 15 Pfg. und Straßenbahnfahr⸗ 

karte Emma Mutz: 1 ſilbernes Medaillon, abzuholen aus dem 

Füundbureau des Kgl. Polizei⸗Präſidiums; 1 Schnürſchuh, abzuholen 

von Frau Elilabeth Bartz, Luiſenſtraße 7; 1 Ring mit bränlich⸗gelbem 

Stein, abzuholen von Herrn Willh Flick, Falkweg 2, 1 goidener Rin— 

inii Stein, abguho rru Thomas Richter, Friedensſteg 12: 

dunkelgrauer do— jerhund mit Halsband ohne Marke, abzu⸗ 

holen bon Herrn Ferdinand Flander, Schellmühler Weg 2, ! brauner 

Voxer mit Halsband ohne Marke, abzuholen von Herrn Guſtar 

Holinski, Große Allee 35, 1 ſchwarze Henne, abzuhoten von Frau 

Amalie Brink, Robert-Reinin⸗-Weg Nr. 4. 

Gewerkſchaftliches 
— Streik der Roll- und Speditionskutſcher in Hamburg. 

Am Montag brach im Noll- und Speditionsweſen ein allge⸗ 

meiner Streik aus Seit einiger Zcit ſchwebten Verhandlungen 

über die Erneuerung des Tarifvertrags. Die Unternehmer 

lehnten jede Verbeſſerung rundweg ab und wollten wenigſtens 

eine Verlängerung bes Vertrages um zwei Jahre zugeſtehen. 

Schließlich beſchloſſen die Kutſcher, die Kündigung des Vertrages 

zuruckzuziehen, wodurch er ſtillſchweigend um ein Jahr weiter 

gelaufen wäre. Daraui erklärten die Unternehmer aber, daß 

dieſer Beſchluß „zu ſpät“ käme. Zwar wollten ſie in Zukunjt 

nach dem bisher geltenden Tariſ zahlen, ſich aber nicht ver⸗ 

traglich binden. Zugleich wurden Anſtalten getroffen, die Roll⸗ 

und Speditionskutſcher mit der im Hamburger Hafen einge⸗ 

führten Arbeitsvermittlung, dem Kartenſyftem, zu beglücken. 

Das löſte unter den Kutichern tieje Erbiütterung aus. Der Ver⸗ 

bandsleitung gelang es noch einmal, am 30. April ein Ulti⸗ 

matum durchzuſetzen. Als aber auch darauf eine ablehnende 

Antwort einging, beſchloſſen die Kutſcher mit überwältigender 

Mehrheit den Streik. Die Unternehmer, die vom Arbeikgeber⸗ 

verband zu ihrer merkwürdigen Polttik verleitet worden ſind, 

haͤtte die einmütige Arbeitseinſtellung vollkommen Üüberraſcht. 

Die fortgeſetzte Kiage über die ſchlechte Konfunktur haben. die 

Unternehmer offenbar glauben gemacht, daß der günſtige Zeit⸗ 

punkt für einen entſcheidenden Schlag gegen die Organiſation 

gekommen ſei. Bis Montag mittag hatten, 24 Unternehmer 

der Bedingung zugeſtimmt, daß der alte Vertrag ein Jahr 

meiter läuft. Um nochmals die Hand zum Frieden zu bieten, 

haben die Streikenden beſchloſſen, eventuell auch mit dem Ar⸗ 

beikgeververband über die Arbeitsbedingungen im zweiten 

Vertragsjahre zu verhandeln. Dieſen Verhandt 

dann die üurſprünglichen Forderungen der Kutſcher zugrunde 

gelegt werden— Gegenwärtig kommen etwa 809) Arbeiter 

in Frage. 

— Streik im Speditionsgewerbe in Dortmund. Seit 

Montag früh ſtehen die Kutſcher und Fuhrleute pon 42 Firmen 

im Streik. Darunter befinden ſich die zwei größten Spedition⸗ 

firmen am Ort. Auch die Kutſcher bei der ſtädtiſchen Mül 

abfuhr ſtreiken. Der Streik iſt erfolgt, weil die Firmen den 

vom Transportarbeiter⸗Verband eingereichten Tarif nicht an⸗ 

erkannt haben. Fünf Firmen haben die Forderungen des 

Transportarbeiter⸗Verbandes auerkannt. Nach bürgerlichen 

Meldungen befinden ſich etwa 350 Mann im Streik. 

— Der Sireik der Berliner Ekuiarbeiter iſt nach einer 

Dauer von 30 Wochen und nach wochenlangen Verhandlungen 
n Verhand⸗ 
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lungen zur Beilegung der Difterenzen gefiihrt, aber die Ange⸗ 

bote der Fabrikanten waren ſo minimal, daß ſie wiederholt 

den Unternehmern abgelehnt, und ſo zogen ſich die Verhand⸗ 

das Einigungsamt des Gewerbeg⸗riezis anzurufen, wurde vor 

den Unternehmern abgelenht, und ſo zogen ſich die Verhand⸗ 

lungen unendlich in die Länge. Endlich am 2. Mai wurde der   zu flach geworben. Dort erfolgen zurzeit Baggerungen. Dieſe Verſammlung das letzte Angebot der Fabrikanten zur An⸗ 
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ber hahle. Dort, wo die Malergehlllen nicht auch ohne Tarif bekommen, Hartige Streits ſeten nur möglich. hnn ev der Sozlaldemot vatie 

Gampfrs ein gunſtigeres was ſie nach bem Reichstarttnertan beanlpruchen konnten, gibt gelange, die Landarbeiter lur poliuſche Ziele zu geminnen. Der 

eL* Konflitte. Verſchledene Firmen wurden geſperrt, in anderenbeſte Schaß hiertzegen lei die chriſtlich namonale Landarbeiter⸗ 
15 unn alu. September Stäßdten ſtretten die Gehilfen. So werden dit Herren Unter⸗(bewegung. die grundfäßlich auf dem Boden der Vertragskreue 

r hrtragt nehmer noch manche unruhige Stunde baben. wenn üſie in ſtehe und leine Bewegung untetſtützen werde, die unter Kon⸗ 

zuür vim-mtem Tarifbruch weiter urrharten. Dieſts Verhalten der fträaktbruch begonnen werbe. Vaifer Begeiſterung über dieſe 

3 Ut vro Stunde., Die]Unternrhmer belebt die Organtiſationstätinkell der Gehilfen⸗braven Grundläßze ſchreibt die „Külniſche Volkszeitung“: 

narübte in den ertten organtſatiantn, wird doch dem intereſfelofeften Arbeiter gezeigt. „Ahre Er ziehungaurbeit wird weſentlich mit dazu bdei⸗ 

neunten Manai eg Pi.(was er zu fürchten häite wenn feine Organifation nicht dauernd fragen, die Gefahr eines Generalſtreits der Landarbeuer ein⸗ 
i „ A,. bdꝛeier aui bein Paiten ware. Pie Tarite würden verſchwinden undzudammen oder zu beleitigen. Vorausſezung iſt, daß man die 

znde Allt LVähne uierden die]die ſchlimmſte Vuhndrückerei einreißen. waͤhrhaft ſtaatserhaltende Arbeit von ſeiten der öffentlichen Ge⸗ 

Stunnde et hedt — 9 pj andarbeiterver-waͤlten und ver beteiligten Intereifenkreiſen anerkennt und dem 
em Erßehhis nichtpandes. b— ae cenun Wahen ben Göeemmee, Verbanb nicht hindernd in den Weg tritt, londere ſeine Aus⸗ 

Aug dernr Hriftlicher Mewerkſchakten der erſte Geſthüftsbericht des chriſt⸗ breitung kärdert. Es iſt eben eine Lebensfrage jür unſere 
Uich-rallontalen Vandurbelterverbandes, der bekanntlich unter Nation und für die einzelnen Purteien, vb es gelingt, früh· 

veitung von Franz Behtens ſieht. Et ſchließt mit einer Mit⸗zeitig die Vandarbeiter einer chriſtlich-nationgien, Standes⸗ 
K lna ab, der jetzige Milgllederſtand wird auf organiſation zuzuführen, oder ober ob die Sozialdemokratie 

nabme eimplahlen, 
daß ſelbſt bei noch la 
Angrbnt nicht zu erwarten war. 

Der AÄertrna wurde⸗ K 
1018 abgeſchlellen 
in dislenr Jabte M D 
lüſctter und Kartuichttechet 
Lähne der Acbeilerinnen betraerneh. 

24 Ki, voin hebem: 

kieth) nder jeug 
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erllen diei Jabre um ſe n M 
Kannten sintd die Stte⸗“ 

Aufrieden kérn. Lo 
t acht kanum 

lchlutz de⸗ 
nabhmen d 

        
       

  

   
         

      

     

   
    

      „i, ů 
der Verbard einige Tarliverträne mit einiten Weingutsbe⸗ Man ſieht: von den eigenen klerikalen Frrunden mird der 
lßern im rein katholiſchen Gegenden. Vedrensſche Verband als ſtets zuverläſſig junttionierende Streik⸗ 

Mir ailer Oitenheir wird in dem ericht zugegeben, daßfdrüchorganiſatioi eingeſchätzt. 

die Grundunn des Verbandes einzig und allein durch die ener⸗ 
ſiſche NAartattan des freigemerkſchafilichen Vundarbeiterver ; rie en d ktion 

ba; petanlaßt worden iſt. Um mit ihm möglichjt auf eine 2 fkaft er Redakt 

ufe zu konmnen., wurde dein Verbande eine mehr gewerk— bei veM, B. ung 0 eeen haben %0 Arber Per 
(woitliche Sranniictionsfarm gegaben: es ſchwantten zuerft die peitermng beiwikigt. Sie hoben'itets zd ſtändig 3 kräge geſtelt und 

lungen Veutehnug der Vohn und Mrinungen darüber, ob die Vandarbeiter nicht in den konkeſ: Vorſchlage gemacht, un möglichſt viel für die Arbetter herärtszuholen. 
geluingen ürurhäun der Lobn, and fionellen Arbeitervereinen feitgehalten werden könnten. Die Die arbeiterfeindliche Mehrhelt lebrte in vielen Fallen die jozialdemo. 
Arbe—⸗ eD MlHailt ein mel. das fie ſehr gert. gerr d kann aber daruber nicht hinwegtüuſchen, daß der krahtichen Anregungen ab und darum ſtimmten unſete Abgeoröneten uüirhuictt' etttrebten 665 ů „ 1 fů eſe Geſene, die den Axbeite Arvſomen zlimerſen. und iehmiuchue, ebt chriitlich nationale Verband mit einer wirklichen Gewerkſchaft Aöer anderg, elüe, v Lyeteer D an een Doaehan 

öů f lich mihis den Arbeitern Gewahrte, ſo winzig es auch ſein mag, von der Laune 
: dafür fehtten nach Meinung feiner Leitung in Deutſch⸗] und der Willkür der beſihenden Klajie abhängig gemacht wird. Darum 

nternehmere land die Vorbedingungen. und eine Arbeitsniederlegung Seßhenn Diiedie Autn n Ubexall ſelbſtändtge⸗ Borgeßen E Uer 
85 1n5 Iey önne kaum anders als d Lühy- . Wahlen, die die lozialen Cinrichtungen nütig machen. Das iſt unſer noach immer, den X könne kaum anders als durch Kantraktbruch erfolgen. Solche Slanpounkt für die gelamte Arbeiterſchußgeſengebung und' daher aum 
nen recht unbehaglich zu Mute.] Ziele aber lehne die chriſtlich-nationale Organiſation ab; der⸗ für die Krantentaſſen. 

ba⸗ ſebt ver po iMxt geſttzt auch hier wieder wie in der Induſtrie weit vorauseilen ſoll— 
f g 5 De Lr Flag 2 ralen“ S owedu üite 

die 16 10t Mark, tün Unterſtützungegtvecke mitrden 5 ter der Glagg⸗ der „neutralen S1 Vesbewegung weite 
*⁴ Murf ausgegeben. Ais veſondere Erfolge verzeichnet Kreiſe mit ihern urthbehenden Ideen zu erſiien. 

velunden 
iainn 

      

  

    

   

   

    

   
    

   

  

    

  

waren die 
und diel 
Gold. u 
aul diete 
nicht den 

den nier 

  

  

in den Parlamenten 

  

   

      
    
   

    

    

    

      

    

  

      

— Ddie lariſbrüchigen Malermeiſter in Rheintand-Meſt. nichts zu tun bäal. Non einem Streikrecht will er nä 
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lolen. Rienr D Tartibruchs 

Jahre an 
werden muſßiten. ven ſi 
erkennen. Doch ſchan wird ſe 
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1 Aus unserer Ahteilung 
—. — ＋ ᷣäw — — 

fuür Herren und Knaben. E L EuUe V E u S u*V 22 
D Nangteig gr Kej —.— SIS ISS! * IIBAE * 

üelese Lei Shson 
— ö Loeben einsstroffen. En 

Stæamnend billige Preise. 
é Us LGnGen- V Vll Kutkaus Londen —— 
—— nur Tten Damm 10. 

2 
* 

2 besonders vorteilhaftes Angebot 
W. * 

ü SSS— Knaben-Abteilun 
ů Komm zu mir! Ich vorge Dir! W 
— 2— SS— — — * H 2 
— Hobert ScChülz Danzig * Wasch-Anzug Jaekenform. aus blau-weiss gestreiftem Kieler 3 65 
*/ — V Drellstaff, für das Alter von 2—13 Jahren 9.50, 7. 00, 3.30, u. Schusssldamm 55, 1 Treppe 

Ftnallei Maseeh. Aneun „„ SSSSꝙ „ 30una½r E Ko. (i m. b. Ii., Berlin O-AKüuh hiusenform, aus sehr gutem erglischen Leder- 3 ( 
tienründet 13en D atin. blau. WCeiss. breit und schmal gestreift P.60, 3.0, 4. 00, E Mk. 

Matneerten i6g. A, Oegen, ebine, Wasch-Blusen au: Kaaben, Eir dnsAller ven 2-—IAahren, aus Prell. — 
üe ten aummen, Ccthn-Vüschstoff S.00, 4.25, 3. 350, 2.75, 1.95, 1. 23 kt. SA Photograph. Apparaten, Hsarschnside- 5 ‚ 5 3 D˖ Lmi ů ͤůu 

maschinen, Rasierspparsten u. Messern E ESe2 Vorwürts⸗Bib iothek. 
100 οοσ Kunden Mäcdlchen nnel SilderuRren V EE EnEn⸗ Deielii Jeder gut gebundene Band 1M. 

Wter von 2.00 Vh. an — In ben Tod getrieben. 
———— — —14 Jahre, aus blauweiss gestreiftem Kleler 8 20 ü. MDcen 8 

crik. Schlupfbiusc 15. .00, 20. Mx von Ernſt Kreczang. — crik. Schlnpfbiuse 15.75, 12.b, 20.25, α Oy der erttn Erſübbang, Sonh; 
Fahrräder r 2—14 gabre, aus Zephir-Leinen, moderne K 45 Dch u Icher dibehiamen run 

u ů‚ in verschiedenen Farben 5. 25, à4. 58, 3.75, M gegen eine völlige Proletariſierung 
Spreehmaschinen und Verarmung wehrt, aber immer 

t Leil. Alter von 1—4 7 25 iter hinabgeſtoßen wird Bun, 

‚ Mk. ich ſeinem zerſchellten Boot 2. 73, 1.95, * Tiefe belg⸗ — Die zweite 
hlung . 28 

3 8 zeichnet den Kampf einer Witwe 
Knaben-Spiel-Hlöschen gegen einen Amtevorſte der 

Reparaturen um kar das Alter von 3 * K     n Sohn hindert, ver· 
jührte Tochter der Witwe zu— 
heiraten. Die alie Frart wird 
ebenfalls, nachdem ſie ſich hart 
gerücht, in den Tod grrieben, 
weil höber als Ehre und Pflicht 
die Standesrückſichten gewertet 
wurden. Natur⸗ und Menſchen⸗ 
ſchilderungen von Moor und Meer 
Lehen den bar E/ 2 
beſonderes Kolorit. 

Zu beziehen durch die 

VBuchhandl. Volhswacht 
Danzig, Paradiesgaſſe 32. 

Abholeſtellen 
der Bolksmacht: 
Expedition, Paradiesgaſſe 32. 
Euden Sellin, Schüſſeldamm 56, 
Friſeur idmer, Johannesgaſſe 37, 
Hökerei Koblella, Fleiſchergaſſe 81. 

Langfuhr: 
Av.. Stiemer. Eſchenweg 14, 
K. Knauer. Poſadowskyweg 83, 
Kautfmannslelalf, Neuſchottland7, 
Kaufmann W. Zöliner, Luifenſtr.1. 

Exvedition der Volkswacht 

      

  

   
   

   

—— 
Fahrräder vin 6. 85 M 

. HMein, Fahrrad- 
Randlunz 

Danzid. 28252 KAr 113 

Kinder-Sweater 

  

•öw(.25 Mk. 93, 58 Pf. 

SWeater- Höschen 95 
2 •ſ wWCwBWKw„w„CC¶¶¶¶¶„„„„ Pf. 

    

— 
Ires e 

  

h½e 

   SWeater-Höschen AE 
— ů •·(cwBCCCCCKCCEX¶CKss Mxk. 

  

   

  

   

  

—— 
Russen-Kittel , asn, G5. 

E 

n Posten KHahen-Schilrze 
é v e ᷣ.. Stück 28 

ů 
E 

       

    

EEe 
Sruei Egalschuune-Ebing.     

  

   

         
guten xa **,:?(asa 

    

Ein posten Mällchen-Schllrzen SE 
„ů—5 reicher Portlengarnietung, aus guten Stoffen .. Stück Wehn 

  

SrrS, Rals 9*⁰⁰ 
S ů S& 25,00 bis * 

Philipp SckwWersenz, Langfuhr, guer. 20
      



  

  

    

   
   

ChonreHortenn 
2 werter 

   

  

     

  

      
   

    

  

   

  

   

     
   
    

    

Achlung! Achtiuig: 

Schweinefleiſch 
zu ſollden Preiſen., 

außerdem 4¹⁴4 5 

Thüringer Biut⸗ 3 
malh. er — 

Sahlachthausware 

Fleiſch⸗Zentrale 
Tlachlorganve 341-42. 

— Rieſencam:nler deckt Hüllnnen! 

(r. 5% Kf. cungfuhr, Pfefferſtr.7. 
  

Waſſerſte⸗ b 
E E, W. 50, 

— empfiehlt ſein 7110 

Hut- und Mützengaschäft. 
  

  

Walete 
Elbing, nur Brllckstr. 15 

  

  —
—
 

  

Sonnahanc bis Hienstug: 

Meues ſtiesenprogramm! 

U vl Lihl Ilit Frauonterren 
(iros „ Drama in 3 Akten. 

Der Fluch ties Vaters 
Jarschütternde Traghilie in? Aklen 

Des Ruhmes Prels 
Drama. 

  

  

verſehen.   Zur regen Bet 
ladet freundlichſt ein 

Gewerlſch 
S/* 

mfcchus Süihemmm S 
Sonntag den 10. Mai 

chafts⸗ Kränzchen 
gactelpolonäße mit bengaliſcher Veleuchtung 

Garten in voller Blüte und mik neuer großer Gaebeleuchtung 

eiligung der Mitglieder der Gewerlſchaften 

Die Rache fles Farmers 
Hranmt. 

An tumoreahen usw.: 

Eoriix cis öchiitze 
Nosalle irt choferafrei. 

Die Liebe und der Hass, 
Flichse gis Feinde 

    

v ti- 

— Finlagen. — 
  — — 
3—..• — 

2 2—— ** 

       
  Das Vergnügungskomitee. 

    

  

* e gerichtet — 
. nach dem 

bedseutend vergrösserten 

„chct.,- Mirossuns! 

   

  

  

  mit Kredithewilligung 

  

spieringste. EE 

Lüemähn erbät 
K6⁰ kleinsten Raten und 

géringer Anzahllung 

einzelne Möbel, sowWie 
ganze Wohnungseinrichtungen 

Bilder Gardinen 304 

Ukren Portieren 

Teppiche Läuterstoffe 

Kinderwagen Klapperwagen atc. 
     

  

  

Herren- und Damen- 

FiscRerstr. 42 

Meine Auswahl in 

in gyrösster Auswah 

K. Raendel 
Fischer 81 

wobes 
Braulausſtothungen und Einzelmöbel 

Sitte ceile Schaufenster au beachten 

auberste verarbeitet 

  

  E    

    
Konfektio 

  

    

  

  

    
  

  

  Srer 

   

    

eeeeeeeeetee, 

     
  

V. Haust bih, Elbing. 
Blaue Merken. — Fente Hrelss. 

      

emoſlehit hre voredelchen Plete 

Bähmischbler 
Lagerbier heſf und Cuntel 

Braunbler 

G 
* EsS 2 — 

ů LBERESASHNESESS 6 
EELILILEI EEAE 2 — 3 ie, „ůeeess 

E — Gi: Das in Oualität und Um- ů 

— ürdeits l. Heru WSkleldung & Satz kilhrende alkoholfreie 81 3 
8 K AMUALrEAT 3 

— gröhtentells eigene Anjertigung. done: 1» 2* Erkrischungsgein! ü ů 

E besie Stoßfe und saubere Mäharheit. 8 3 Arsäüls-Sns Thiel ů5 

Spoxislitsten: 5 KFernspruch-Anschluss 377 Eibing Famsprach-Anschluss 277 * 
W — Allein-Vertriehiür Eibing untt Umgegend. „ 

I EEHRH ei 
E 5 ö EEEEiiii EE 

Ein versuch wenge, Vei vere w kuhrt zu dauern- *L ü Srauerg 382 

Ou S7iin 
E Betteinsanättungen und Bezüge 4E EEEP PE 

in allen Breiten und Qu, n empflehlt billigs — Pfreubs, EIP E ILE Di 

—. 
E 

* 
D 

  

BEEAEASMR BüEi 

ü 

ů — Weuner Webdben    18 

WWů ů 
Herren⸗-Konfektion 
ist badeutend, jedes Stück aut das 83 

vnd äusserst rforch 

Arbeiter-Garterobe 

  

      

Schuhwaren 
ues Speriatscuhgeschsfts von 

Geschw. Salinger 

    

  

3911 Eibing, Ziter Marki 27 

Zeichmen sick aus duth Maltbarkeit, Biiiigkeit und 

gute Passtorm. Unser Priuzio ist: „rosseß Umssztz. 

kieiner Hutzen“ bel aulmerksamer, freundiicher Reßienung 

— SISSSSS....— 

Elbings 2 
L. 2Sff SBNAAA —— 
221 billigſte Bezugsgquelle 

iſt Das 

— Möbelmagazin Oshar Nummert 
Tapezierermeiſter, Spieripgſtr. 27 u. Alter Marht 7 

vormals X. Müntel- 
Selephon 758.   389 E   

  

  

AEEEEAMEAEUAUSEEAAA 

      

0 Lhtonmg m Kiantonkatpeh 
— und Knfortigung aller Srzilichan RHexepte 
E in Elbing in der 

Afsthele Fischerstraſie 45762 

8 Haupt- Haupt-nathiachen Arrneimilte. 1392 
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Neu erſchienen: 
Gewinnung und Schulung der Frau f. v. volitiſche Petätigung 

    30 Pf.     

Roſa Luxemburg vor der Frantfurter Skrafkammer 

10 Pf. 

Buchhandlung der „Volkswacht“. 

  

 



—
 

S
S
S
S
S
D
e
 

   

    

      

  

EDD 
Als besonders voerteilhaft empfehle icta: 

Herren⸗ Sàcchöo-Anzüge ju den neuesten Fäassons und Stolfmustéerungen . 54,00 237,50 26,00 22,00 16,50 

Knaben- Stoff-Anzüge vuiibeche Formet, initbars Quallttten .„ .... 2,j00 is,so 12,50 7,0 &, 

Knaben-· Miasch-Nnüse: 
e 1.35 oe nsbe gestreitte Waschstofte Aermel mit Wurchme, 4.25 

     

71 

Blusen-Anzüge „ 4.2 
EE 2 12 „ init cheäne WTunz 1 RE KKi Hlar. Kn züge nsstreifl. Kraçen u. P un cbetten. zum Ablentzoten K . 

Siüse-AMZURHE fRrW . dntchetE IE-VU iIIFüEUOmit Armetickcreii. durchwog ruꝰ 

1 95 2. 50 miterie Bast- Anzüge Forin PrinzSleinrich, durchweg 7. 75 

Sport-Anzüge mit Mauer Ciürfothese und gestroiftier Wian,u, h. 25 

Kittel-Anzüge BDvghre wenerie hv. A. 5DU 3.75 
1396 

  

  

Schlüpfer, Vildkülische Muster. elegamte Ausſführung, durcehvweggg 4.75 

  

     A„ Ef 
———— Dlaue Satin-Hosen 1 25 b0 21.45 
bhUHfeH,nαn Staffen 2 

75 98 // See E 

  

é Vosontler 
  

    

  

n, Manschetten, Serviteurs, Hosenträger, öberhemden, Kravatten, Herren-Taschentücher, ſenen- Soolen, 

eenengerhhe,. Maco av Hemien. Macco-Hosen, Hllte, Mützen, Schuhe, Sthoke, Schirme biiigste Bezugsquelle. 

UU De DMi IIULIII., Arthur Michalowskl, Fischerstrasse 37 
Blaue Rorken. Größtes Sperial- Haus für Herren- und Knaben-Bekleicung am Platze. glaue Marken. 

Freude und Jubel fi Mli J 
In jeder Familie 

erwoekt zur Kärrung der Langenweile 
ein gul Srielender 

. Sprechapparat empfishlt sich zum Bezuge von: 

mit nodesten Platten und Walzen. 5 Echt Elbinger Mumme“ 
Grosse Auswahl hierin liefert in jeder „ 

Malzbier ff. Caramelbier Preistuge und Ausführung 1333 

* 
Rrannhiern Wat 
räunbier E 

ADinger Piaiten⸗Senirale Lꝛ 
eseks2e [Sr 

ans iischmänn. i Welbbier. 

prinz-Heinrich-Anzüge 

* WPIuy Periovit: Räckk. anxchsortm Seeue 
Arthu 

   

  

    

    

  

     
Sauuliche Waſch⸗ Trltellff 

Schälſeife. Talaſriſe. Stearinbleich- 

n ii alle Seifcnpolser. 

    

  

      

    

   

  

loſe, deſtes Waſchblau. Chlorkalk. Eau mde Javelle. Poltaſche. 

8³. Soda. Bleichioda, Leſſive phenir etc. 

  

U— 

ů rit- — 

ſtärke. CErcmeſtärke. Cremefarde. Neis- und Wetzenſtärte. 

E 
— 

SrüEPH E 
K*en 7„ E E — E 2

 2. S
 

— ＋ E — 

  

   

  

  

  

   
   

  

68 Verſand nach allen 

E 4 F A Plätzen der Provinz. 

I II gel Lleferung — 
jranko Bahnhol. 

    

    
    ſiens decten. Kein Möbel⸗Spezial⸗Geſchäft kann Ihnen eine 

mfiaſſen. Aber nicht nur einzelne Möbel und kom⸗ 

plerte Wohnungscinrichtungen, auch in Pertieren, Läufern und Garbinen uſw., ſowie 

in Damen⸗ und Herren- Garderoben den Sie eine Auswobl, die von einem Spezial⸗Geſchäft kaum 

nt 2 kann. i ſind die Preiſe äußerſt niedrig kalkulkert. Der Verkauf geſchieht ſowohl gegen 

wie auf Kredit unter ſtrengſter Diskretion. 

ů Witan Cre: A; Ay 

       

    
       

      

      
          

  

Derses, Demsen, Sinder⸗ Enhnbertreflen ü Rieſen · Auswahĩ 
Darderßden iſt meine E Portieren, Decken, 
     

  

LA Teppichen, Ausstellung . 1 Sratis 
é gebe bei Bareinkauf in Möbeln 

  

   
von 100 Mark an 

einen gutgehend. Regulator. 

   

  

  
  

  

   

  

   
Alter Markt 5. 

Elbinger Warenhaus u. Möbel⸗MRagazin mit Kreditbewilligung. 
Als Legitinalion genũgt Milttärpanß ulm. V. 8./V. 14    
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beiteht. Dies bedeulet eine völlig klare Ab, WMe iſle 2 5, d. LSo ů ůj 

e,, 
entan, we yn bi Bute 

Unruhen auuch baureſ Milltärs bei Unterdrückung von lnneren meinte Herr Schulz. wlc tönnien in Zukunſt nicht mehr miſ veranlact het. eäne Muuſtiiche Hoberung. wie ſte beute dureh 

Dütenn wrden holt, eßhge b leider inm ſchlimmeres u kei⸗ ſelben, Heere in ben. Wer Voriſchr wie früher. Wenn das heihen ſoll, das Geld ausgelibt wird. Gleichheit der Lebensdedmgungen — 

bas Recht um De Ailehn des Mübchen, die Kölicht maßgebend.] wir fönnten zuſolge der »riſchritte der Kuitur nicht mehr mit dem. ilt die Grundforderung für einen wahrhaft ſtttlichen Staat, 

böngig ſur Orbmung zu lorge ü0, ehör eun lelbftändig und unab⸗letben Vertrauen in, den Xrirg zichen wir un Mäter 1870 und Solatige ble Menſchen vor dem Geſeh, in der Wuhl des B. i 5 

hs ich u Dreinlrachige y ante ße uberbaupt ſchieſen Lubhe 1871. o fann mir die ganze Kultur geſtohlen diei (Helterkelt.)und wie ail die Lebenvbebi hei uid, 

r einzelnen Muülterbei glet in übrigen (ees Kusſchließlich Sache Aber es iſt nicht wahr, und wie all die Sebenoumcngen heihen,Lnicht oleich ſind, 

eh bin Bebmmgaungen iedie o, „n Falle zu beurtellen, unſere Soidaten ſind Deuiſche. Kiutchaiſaig, ob ſe, gie⸗ lohet. ſo lange herrſchen unnarürliche, dus helht unſittliche Verhätt⸗ 

Lippend. auigeten Hat, oritegern De, vl W, aapenihre Cl. bemokeallſchen eaſcher m anaſtih telt Lampd ſſe werden niſſe. Und dieſe unfittlichen Verhällniſſe beſtehen, ſolange der 

ſüiens, nar dem Köuig und dem Mciez u verumworten hoben, (Leth. Bravo“ rechts.) Herr Müller Meiningen Wprach bon der Stel⸗ Kapttoliemus beſteht. Allein der loßioliſtifche Staat bringt uns 

Kütwand konn aimen daſel welen cie Ii, iene Mewiüen uud ineüiaſg der Aüie c ſe, Des Melegswhulſterliume. Jeher hat'ſein die nalirliche Gleichheit und damit eine ſittliche Vebensordnuns⸗ 

Miiin weſchtshebor ger⸗ ů oeen Veiwmmich Vvaf e dentſehe Labhneis Arbeitogebiet. Den ü und der Cheſ des Hiͤll⸗ 

aver getr „ m Bewuntſein, daß die ihm an.ka inetts ſind ja aiſch nicht allein in ber jelt, wie die beiden Löwen * i LL5o 

vertraute Macht die uitima ralio des Heeres cleich bes Baler!in der, Wüſte, die ſich aukfraßan bis aul die Schwäutze (oroße Heite -Amllich ermiitelle cöhne und Urbeltszeiten in Danzig. 

ihnen ſteht det Könlg von Preußen. „Bravol Die weſtpreußiſche Handwerkskammer veröfſentlicht all⸗ 

    
   

     

    

   

    

  

  

  

   

    
    

    E it, ſich auf Kante Q menen · beneh miſſen] kelt), londern i 
wird, wie cs zum Sieie der Ordnung und des inneren örledens aötig techis.) „Ruiſde iptinen⸗ das Zioittabineit dem Kriegsmunniſterlum jährlich einen Bericht über die Verhältniſſe d b 

ſein wird. (Vravo! kecht⸗) ungenllebert ſo würde der Kriegeininiſter, loweit es lich um die Beſug⸗ werhe⸗ Für dus Sohe 1913 werben in Mäſennubendle Shwe ů ie Vöhn 
niſſe des iullkabinetts handeil, doch nur dem Nunig verantwortlich ů 

ſein und nicht dem Reichstage. „Ledh, Zußlimmung cechls.) Nedner und die Arbeitszeiten folgende Angaben gemacht: 

verlieſt eine ſängere ſepode 1wah Do⸗ Amurußhe * ADen Gewerbegtuppe i; 

ein dodurch, daß dus preut e Heer demZimmerer 55—61 Piennig Stundenlohn. hi i 

ehrgeiziger Bartieifühter entructt 3 10 Stundett. ů emtohin durchtchnuuiche Arbeütsgeit 

  

Mit den Wehrverein ſieht die Heeterveruümltung in keinerlei 

Seßten, Sie iehnt es entichirden ab, irgendwir für ihn v 

wortlich 8 t zu worden, oder damn gebraucht zu werben, einen 

Einfluß auf ihn auszuuben. Wahrſcheinlich würde übrigens ein lol, Behörden und ſchließt: All 

Verſuch kläglich ablaufen, denn ſoweit ich unterrichtet bin, lind dle Marteigelrtebe, der Cinwirkung, 
— wurde, und allein demn König unterſteht, iſt es geworden, was es iſt.] Maurer 590—61 Pſennig Stundenfohn, durchſchnittliche Arbeitszeli 

         
  

     
   

  

      
* Müin-vin auf ihro Unabhändiakeit nanz auße— c 2 

iim uoiz. ianen, Das diigemeine Zier des Wh ,ordent Dechte.ee Hort des VeHerdie wun, außen und ünnen, benten Wailte 10 Siunden. 

ebung der Wehrkraft des Reiches, rechts.) o U＋e , Verblenbdung, wenn mun daran denken wollte, Schornſteinſeger 16—22 Mart Wocheniohn, dur— nittliche 2 

bect lich alerdmg mit den vornehmſten Aufgaben der Hertresverwal⸗ ocht⸗ hemn Grundpfeiler unlerr- es ui rüttein. (Lebtz, Veijall zeit 10 Stunden. ha, wch che Arbelts 

ung. Daher wäre es geradezu unnatürlich, wenr die Hreresve 8. 
Vumobetter bo Pfennig Stunbentohn oder 6,50 n „ 

E 9 3 x h, wenn die Heeresverwal Abg. Dr. Hasg ilelſ) bezeichnet es ols eine Verleumbung, daß 0 ſehmiuliche Arbeitezel 10 Giunden. „50 Mart Tagelohn, durch ⸗ 

tung., anſtalt ſich dem Wehrverein gegentiber völlig neutral zu ver [i ; 

halten, ſich ihm feindlich Legemüberſtellen wollte. Dié Tarjache, Dah die im Ellaß, das Bolt gegen daß Heer aufgeheßht werbe; der Bevölkerung Töpfer 45—60, Pfennig Stundenlohn, durchſchnittliche Arbeitszelt 

Heeresverwaltung, und Wehrverein nichts miteinander zu atun lei in Jabern ſchwerss Unrecht geſchehen, , Ma,, 10 Stunden. 

haben, ändert nalürlich auch daurun nichte, duß die fübrenden Mi⸗ Ein Generalmajor, demeicl auf die geſlrigen Veſchwerden des Ziegler durchſchnlulliche Arbeſtszeit 10 Slanden. 

glieder des Wehrvereins kameradſchaftlich noch ſeht zur, Armee ge. Abg., Dombeck üher den Michigebrauch der poiniſchen. Sprache bei der Steinſetzer o5 Pfennig Stundenlohn, durchſchnittliche Arbettszen 

hören, ſolange ſie nicht Ungehoriges lun, und duß ibre Tätigkeit im Stelſorge, daß bei der oertugen Hahl polniſcher Soldaten belondere Stunden. ‚ * 

Wehrverein elwas Ungehöriges wird ſelbſt Herr Müller⸗Weiningen palniſche Gheiſtliche nicht horgejehen ſeten, Gewerbegruppell: 

nicht behauvirn wWellen. (Heiterkeil.) Es iſt mir deshalb unverſtänd⸗ En Meraguingdunlraq wird beanHeunmen. Steumacher 95—30 Plerniz Sundentchn, odt 300. 

lich, wie man ron uns verlangen kann, daß oie Arine icor Milrn Sißßr Es ſolgen Dexſüiche Wmen Dir ů lohn, durchſchnittliche Arbeltszeit 11 Stunden, 

ziere von 5 abſchüttelt, arlo kameradſchaftlich oder getellſafttich ba ederrein amis a clebeucht (Saz)., Der. miniſte⸗ hliente, eine]Schmlede 3—4 Mark Tagelohll, durchſchnittliche Arbeitszelt 11 Stunden, 

kottiert. Wer das fordert, weiß nicht. wie ſtart bie Bande ſind, dis lich üvd, bun, Miß cuus d'en Auternationaten Ducn aberens in Kiutlaon: Sattler 40—65 Pfennig Stundenlohn, durchſchnittliche Arbeitszelt 

um die Armee und ihre alten Kumerabden ſchlieſſen (Hört! Hörtt b. d. 6„%, wenn er wich uuch nichh hyenannt ba er eine andere Mre 10½ Stunden, 

Soz!, ich meine die Treue und Kamerodſchaftiichte und der, Dank, über unſere Slehung qum Wilitartemuns U dach nicht gehalten wor, Tapezierer 50 —75 Pfennig Stundenlohn. 

bechts, ſüie das, was die Alten für uns grleiſtet haben,, (Bravo! hahe hbe elhrdchenhieſerrten Wendingen nicht gebraucht GewerbegruppeIl 

rechts.) Im iibrigen wird jeder Merſuch, Rolitik in, dle Armee zu * e HerpProche — —5 — 12 M 

tragen, von uns abgewehrt. Sorte in de: Verſammlung des Wehr⸗ Zermürbung und Zerſetzung deß miltioriltiichen chelſtes, nicht des Schneiter hteremHelle ele Statton DaccniAebesgen 

vereins in Siraßburg von polſliſchen Fragen geſprochen worden ſein,((Hörtt Hört— — Wühthechen, (e W. 2‚ „ De 11 Stunden. ü Achntttilchr Arbellazeit 

lo mird leiner wiohr ſeine Arwweſenbeit dort behnütert, aben, als Gene⸗ 8 Hort. „ d, Soz) „Ir) Habe, wedes die Worte „Abſchen, ober] Schuhmacher 2,50 Mart Tageloyn oder Lun Mact Mochenlohn un 

ral Deimling und die anweſehtden Difji irtr. Pa! Ma, h. d. Soz) c. „Etel, naoch ernend en dei Kraſtausdräcke gebraucht, mit deuen er Vaegte ageſe Sfati Mact, Wochemhn und 

harubicrt at. (Hi d. Soz.) Es hondeit ſich um eine gumz m letzleren Falle frele Station, durchſchnittliche Arbeitszeit 

  

Diart Lage · 

           
    

  

  

    

  

    

  

     
            

  

  

    
915 ſhrenne nach eigene bSbien jür Unteroſiſſüer mag uberfegte Taſoching Leuten, denen daran gelegen iſt, meine unti ii Stünden 

5 1u 5 aietsiieber die Veſſe M uderlege , Veuten, danen: gele , me ů den. 

zlere ſhwezen Sanagungen. cüme⸗ Wsle Hebantg Hoben bih müllarſſeſſche Propanande, vu,öistredllieſen,ſach Eebe n Kürſchner 45.—-60 Pfeung Stundenlohn oder 5—7 Mart Tagelohn, 

ů ů 4 Unterſchleden zwiſchen, militäriſch und militariſtiſch. Es kann ſich nur ducchniltliche Arbeiiszeil 12 Stunden. 

   

   
nötig, ihre ů 

  

hme in Kamerudenkreiſen iſt geuan dieſelbe, wie bei 8 ů1 

anderen Of Na! Ato! liut Die Huſſcherung, die Herr Erz⸗ KLebh 

berger verlangt, daß das Preisereferat nicht zu parteipolitiſchen]e, , ů üů 

SHani f xN oj Kriegsminiſter v. Falkenhunn: Meine 

e 0 e‚ llerke 2 V 
Zwecken ausgenützt werden ſoll, iſt hiermit gegeben. (Heilerſeit.) n foll der ſo haliſtiſchen Züugendorganijafſon 

lange ich egsminiſter bin, wird dus micht geſchehen,, (amnib.. ſo norgeleſen, wie ſie mür zue ngen ſir 

ni hut ů1m 45 

    
     gelnachrichten hundeln, um Natizen von bewußten Fäaälſchungen. Gewerbegruppe lY: 

ſtinmnungeäh d. Saz.) öů Böttcher 50 Pfemig Stundenlohn oder 30 -—33 Mark Wochenlohn, 

Angaben uver das Pluio, durchſchnittliche Arbelt geit 10 Slunden 

Stuttgart 1902 habe ich Tiſchler 35—55 Pfennig Stundenlohn oder K—ts Mart Wochenlohn 

Hann b. d. Soz.: Da: und in lehterem Falle freie Statton, durchſchnlttliche Arbeitszeit 

        
  

    

  

      

           

   

In 

      

           
— K Dete ‚feus „ ihi1 leider ſchon meg Ach 12 Stunden 

rührt, da, Übg. Schutß mit Hohn ſpruch darüber, daß wir ver⸗ * 4— 5 J, * Uue 5 ů 12 Stunden. 

‚ 0 35, Sfſiaß hun koe , hätte es nicht meggefchyckt, wenn Herr mir vorher milgeteilk Drechſter 50 Pfennig Stundeniohn, oder J,)—-4,%0 More Tapelohn, 
    

        

ſuchen, unſeren alten Ojfisieren, die im Dienſt des Vaterlandes ihre 

Geſundheit geopfert haven, ein beſſeres Auskommen oder Beſ 
it 12 Stunden. 

hätte, daß er darauj zurükonmen würde. durchſchnittliche Art 
ngelohn, durchſchnittliche Arbeitszeit 

Ab). Dr. Lievrnccht (Soz.): Diefer Vorwurf iſt unberechtiat.Bernſteindrechſler 3,00 Mart 
    

  

  

ung zu verſchaffen. (Abg. Schulz: Iſt mir nicht ei eſauleni), Die 3 ̃ ů 1—1 ů 

Peßhupteu be Ahtz. Hombelt, 8 das Werbol der polviſchen VDlelmehe lönnte ich dem. Krieggminälter vorwerfen, daß er mür nicht 1t, Stunden. 

Sprache in der Armes Angehörige einer polniſchen Soldaten ver⸗ vorher, inltgeteilt hat, daß et die Sache zur Sprache bringen mill. Korbmacher 2,50—3.00 Mark Tagelohn, durchſchnittliche Arbeitszeit 

hindere. im Lazarett mit ihm polniſch zu ſprechen, brauche ich nicht zu Srin Verfahren, kann im ſa weniger gebilligt werden, als ülber dieſe 13 Stunden. 

erwägen. Abg. Dr. Müller⸗Meininagen ſbrach, von einer Kabinetts-internationale Susdſeenelie Prototoll erſchienen Voldſchmiede 50 GOUin üenü: V. llche 2. 

f üher ſchor U duUr il ei 5 0 ů 7 30 miede 50 Pfennt denlohn, du— ittli L i 

felle Süee fröher ſchon Herr Ledebour angeführt hat, wo es heißen iſt (Hörti Hörty b. v. Soß5.), und ducch in den Kogeszeilungen veröiſent, G ſchie Daundent 9 Stundenlohn, durchſchnittliche Arbeitszeit 

j „die Bürger, nicht ich, die die Ar nlerhalten!: u ; 5j5 x 

lind 805 Megaſte r, nicht ſch, die die Armee unterhalten!eaicht iſt. Ich konſtäatiere alſo, daß der, Ai, mi, aus unreinen Klempner 45—38 Pfennig Stundentohn, durchſchnittliche Arbeitszeit 

    
     

  

   
   

      

      

Saiſhung ut 15⁰ r . l ——— Wetmarnicht vödie, Mn Spitzelquellen geſchöpft hat. „Iuruf recht: Das weiß nian noch nicht!) 12 Stunden 

da drin ſteht, weiß jeder Hifigter., Aüg. Müller⸗Meiningen ſprach von 83 —— die ganze Art ſeiner Polemik. (Sehr richtigl b. d. Schlolhe, Saumnt Pfennig Stundenlohn, durchſchuittliche Arbeitszeil 

erunget feſli i 7 ů f 1 ů 

12 St: 

geubriich Haß 10 Wanm Wüage. enle aen ieum Los Abg. Schulz (Soz): Ich habe keineswegs die, Beſtrebungen der Menllerbeiter 3.30—3 oo Mark Tagelohn, durchſchnittliche Arbeitsgeit 

EE Köenals wird Me vobesverwalinun ſolche Nor wüinge ab⸗ Heeresverwallung, für alte Offtziere zu ſorgen, verhöhnt. Allerdings 12 Stunden 95 ge „ 53• 

ſtellen. Die Abſicht, die pari ut ſchen Mochte einuſchränken, niegt Pabe ich danüber, gehöhnt, daß der g iegmimiſter, Oſßiziere, die er für Gewervegruppe VI: 

uns vollkommen ſern. Ich wünſchle nur, daß auj der andern Seite jeinen Dienſt nicht mehr für hr bar hält, für die Arbeſt in Handel [ Fleiſcher 10—20, Mart Wochenlohn bei freier Station, durchſchnitt · 

t, und ich habe darüb— 

empfinden für alte Dij 
    gehöhnt, liche Arbeltszeit 12—13 Stunden. üit ge 

e, aber und Induſtrie noch f genug 
Mitlei 

dis in Dor daß Sie (nach rechts 
  

  

8 
wo Bäcker 8—18 Mar! W 

  

für wohlbegründete Nechte, dieſelbe Achtung beſtände,     

  

enlohn bei freier Station, durchſchnittliche 

       
hl 

            
  

Heeresverwaltung für die Rechte de⸗ avaner benet ig iſt. (Un⸗ nicht für arbeitsloſe Art Arbet 12—1 U 

ruhe links.) Es wurde wieder getodelt daß bei den Einberufungen e, Sit „ Uh- · Arbettszeit 12—14 Stunden. 

zur Kriegsakademie die Garde vor der Linie bevorzugt werde. Dſeſe ſehung d iWilktäretate) Echte 0 Mhlclodungenovele, Fort- Müller 3,50—4,00 Mart Tagelohn, durchſchnittiiche Arbeitszeit 

Verſe hat den Generalſtab im vorigen Jahre zu einem ganz verteilten Hung —— 1990 —cOAH.— — 12 Stunden. 

Verſuch bewegt. Es murden nänilich Vorkehrungen getroffen, daß 2 
Gewerbegruppe Vii: 

alle Arbeiten ohne Nanien und ohne ſede⸗ Zeichen den Examinatoren 0 3 U N ch icht Barbiere und Friſeure 4.50 Mark Tagelohn, durch nittli rbeits ⸗ 

zugingen. Das Reſultat war leider, was pele vorausgeſehen, hatten, 2 ll ‚ kr l. E kI zelt 10-ᷓ0 Stunden. gelohn, burchſchnittäche Arbeiiz 

daſchend, de, W cbs wieder Mae:geirintieße De mimentemi gug Gleichheil. Glaſer 40—50 Pfennig Stundenlohn, durchichnittliche Arbeit⸗zeit 

raſchend, es iſt eben ſeit giter Zeit in dieſen Negi entern der „ „ 10 Stunden. 

vach uüſſenichefticher Misbilbung beſenders rurk; Stürmiſch aupei⸗ Vom Tode bleibt kein Weſen verſchont und auch all die Bucheinder 30—Al Ptenrig Stundentehn oder 2—4 Matt Tagelohn, 

  

    

tende Heiterkeit lints) Abg. Müller⸗Meiningen hat die ehrengericht⸗andern Naturgewalten machen t vor einzelnen Gruppen durchſch 2 AÄrbeitszeit 12 Stun 

lichen Verordnungen einen Hohn auf die Gerechtigkeit genannt. Ich bitte halt. Vor der Natur ſind alle gleich. Die gleichen Lebens⸗ Saler 55 Pſennig Slundenlohn oder 5350 Mark Tagelohn, durch⸗ 

  

       
      

   

ihn (mit erhabener Stimre), ſich zu erinnern, daß dieſe Verordnungen fesj „•n in ibr fü ittlich bei 10 Stunden. 

augenbkilich zu Recht beſtehen, und daß es nicht angemeſſen iſt, zu bedingungen walten in ihr für allee g Pbetsgrhen 30.— 0% Mart Sunventohn durchſchnittliche Arbeits · 

Recht beſtehende dienſtliche Vorſchriften mit deractigen Ausdrücken zu In Naturzuſtand haben uuch die Menſchen unter jfolch Zelt 11 Stunden. f 

belegen. Erneules ſchallendes Gelächter linte der Nednel werlachn,gleichen Lebenbepingangen gelebt. Erſt die ſteigende Kaltur] normacher monaliich 75—-10%n Mark, durdhſchmitlihe Arbeitszel 

das Gelächter zu überſchreien.) Ich kunn doch meine Stellung dar⸗ ſchakfte andre Verhältniſſe, und je mehr dieſe Kultur ſtieg, um 10 Stunden. 

legen. (Abg. Ledebour: Nur immec, ſeſte drufft! Stürmiſche Heiter-n.. —.— „ Rer ; ů J 5 . 

„) neber den, Geheimerlaß, non dem Lerr Müller ſpra uͤß erüſo mehr wurden aus jenem natürlichen Zuſtande der gleichen Man wird dieſe Angaben gewiſſermaßen ats „uundih) 

mir Hinweiſe geben, dann werde ich darauf antworten. 9 habe Lebensbedingungen unnatürliche Verhältniſſe, die dem einen] betrachten können, da die Handwerkskammer ficher die Dinge 

keinen erlaſſen. 
eine ganz andre Daſeins, berechtigung“ gaben als dem andern.nicht anders dargeſtellt hat, als es hen Unternehmern recht 

  

lie Haß gegenDieſer unnatürliche Zuſtand iſt beſonders ſcharf ausgeprägt inwäre. Zu ſchwarz iſt jedenfalls ſicher nicht gefärbt. Nun 

erganiſanon, Sluttger: 4907, heißl,es:Vor ailem oll der m unſerer durch und durch lapitaliſtiſchen Zeit. Mehr als jeſehe man ſich einmal die offiziellen Angaben; über die Arbeits⸗ 

Geiſt des deuiſchen Votkes zermürbt und zerſetzt werden (Hörti Hört! zuvor ſind die Lebensbedingungen heute abbängig von, äußern zeit an, die für ma⸗ 8 direkt entſetzlich hoch ſind. 

rechts), wozu die Jugendverzine ganz beſonders geeignet ſind. In Gewalten, vom Kapital. Wer Kapital beſitzt, kann Unter Warum das niedrige Kulturniveau ber Danziger Bevölkerußch 

dieſe haben mir die jungen Leute gechen jeden Dienſt mit der Waſfe günſtigen Lebensverhältniſſen leben, wer kein Geid ſein Eigen vorhanden ſein muß, leuchtet de ohne weiieres ein Bei 

ſh We umm Milih. ü ſualen 10 Werden ſte iur Desorgenifalten nennt, muß darben. Das ſind die unnatürlichen und darum Durchſchnittsarbeilszeiten von 12—14 Stunden muß der Menſch 

ben Muone ſchon das ebeitragen. (Hörtl Hörik rechts.) Sorgen unſittlichen Vechältniße der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung. ja verſieren. Daß ihn da Schmitz und Unwiſſenheit ſein 

wir dafur, daß die in le bewegung im antimiliiariſti⸗ Unſittlich iſt dieier der Ungleichheit. Sittlich iſft]Leben lang begleitet und ſein einziger Tröſter der Fujel iſt, iſt 

ſchen Kampi eine ehrenwole Kolle gart, b iftn gig⸗ aen wiche allein die Gleichheit. Nicht als ob im ſozialiſtiſchen Staate nur ctwas ganz natürliches⸗ 

Wüort⸗ ünbn- ich nicht, was Haß iſt. Ich gebrauche dieſe eine einheitliche Menſchenſorte exiſtierte, wie böswillige oder 

üv Fall Stöger naive Gegner es erzählen. Die Differenzierung iſt überall in — — 

der Natur die Mutter der Entwicklung und auch im ſozialiſti- Veramwortlich ſur die MRubriten „Danziger Nachrichten“ und „Aus 

zu kommen. (Aha! b. d. Soz.) Entſprechend dieſer Vorſchrift hat der — 
ů v hrich 

junge Mann bern 17. bis 26. Lebensjahre Müne Agnatien betrieben. ſchen Staate wird eine Differenzierung vorhanden ſein, aber Weſtpreußen“ Anton, Vosdken, Danzig, E den äs, Aen Inhalt des 

(Zurufs b. d. Soz.: Was hat er begangen? Tatſachen.) Wir können eine Dilferenzerung nach Fahigkeit und natürlicher Veran⸗ Blattes Suns ininne, 1 W. rpDeſedee Dan nerbat⸗ 

in der Armee nicht Leute hrauchen — nich. Leute als Einjätrige brau;⸗ lagun Jeder M lebi Unter den gleichen Vorausſetzungen D 4 MS 5, 0 30 swach U Gehl u. Co. ü anerg 

chen (Ahal und Heiterkeit d. d. Soz!), die eine ſolche Unterwühlung der 
rut nigsberger jeitun igsberg 

Srundiogen der Armer im Auge Vabrr. Das Einiährig⸗Froiwilligen⸗ 

Inſtitut iſt geſchaffen, um der Armee im Kriege di ihrer zu liefern. 
2 K.— 

Wir mliſien ſie entweder zu Offizieren oder Unteroffizieren ausbilden. Sie EI AII HE ** Haladu, AAA 

Wenn wir derartige Agitatoren in führende Stellen der Armee brin⸗ 
I UI MüU IIII II UU 

ISS 
„ 

Adg. Schulz hat beſtritten, daß die Sozialdemokra 

das Heer nähre. In dem Protokoll für die ſoziali       
      

    

    

    

          

  

  

  

Hur u2 Beilggen⸗ ü 
  

           
    
    

       

  

  Pr. 

  

   

            
        
  

         
  

  

    

     
    

  

gen, würden wir uns ſelbſt lächerlich machen. (Zuruf b. d. Soz.: Des⸗ 

halb bricht man das Geſetz!) Dagegen muß ich mich verwahren. In 

unſerem Geſetz heht drin, daß diejenigen, die nicht die nötige morali⸗ 

ſche Quolifikatlon beſitzen, nicht zum Einjährigendienſt zugeflaiſen wer⸗ 

den follen. Da handelt es ſe, nicht um Sittlichkeit oder Unſittlichkeit. 

(Zuruf b. d. Soz. Moral heißt Sittlichteit) Die Beſtimmun⸗ kann 

nur ausgekegt werden in Sinne unſerer Heeresverfaſſung, (Wider⸗ 

Es ilt gelprochen worden von der ſehr übler P· 

kampag s der llebungen in Thuringen. der m⸗ 

Anfrage im Rei ne, ob bei einem Infanteri 

joundſoviel Leute ſich das Leben genommen he ein⸗ 

Teil dieſes Geiltes zu ſehen, der in den Preßerzeugniſſen vom Herbſt 

hervorgetreien iſt. Deshalb habe ich meinen Herri, ar in⸗ 

ſtruiert, ſo zu antworten. (Bravol rechts.) Herr Schulz ſagt, le 

Sozialdemokraten wollten nichts ſchlimmes. Aber in demſelben 

Atemzuge bekennt er ſich als Sozialdemokrat zur Republik. Unſer 

Heer aber iit auf monarchiſcher, Grundlage aufgebant (Sedh⸗ Ohol⸗Nufe 

b. d. Soz.) und da wundern Sie ſich, ivenn ich gegen Ihre⸗ Agitation 

und Hehe hier cuftrete. (Lebh. Oü⸗ niſe b. d. Soz.) Ich melne, 

Hehe außerhalb des Hauſes. it.) Herr Schulz zitierte auch „ 

die Geiſter von Gneiſenau, charnhorſt-und Bauen. Dieſe Männer 130⁰0 

baiien auk, Sie aber vergröbern unſere Fehler und verhetzen das 

  
  — 

* KHetten ? Ninge 
Meu aufgenommen-: 

aten-u.Hochzeitsgeschenke 
pelte urin 

— u aiter Prolslagen — — 

Reparaiurene 3s BeLöngst 

nur id sauberster Atsiüdhrtbg 

Wilh. Link, Unrmactermeister. 

Pererut gs. ELSRiü PUnScvötr. 36. 
Wiigiiets G8os Rabottspor-Veceigs Se. 

  

   

    

   

      
   
           

      

    
 




